
Zur Areopagitischen Frage.
Von Hugo Koch

In der übinger Theologischen Quartalschrift 805 wurde
zunächst ein UVeberblick ber den damalıgen an der

S02 areopagıtischen rage gegeben und die Forscher nach ihrer
Stellungnahme derselben 1n rel Klassen oruppiert. War el
auch das Mauptaugenmerk aut den pseudepigraphischen Charakter
der Schriften Serichtet, spielte doch naturgemäss soTort auch die
Zeitirage herein, und hiıer andelte CS sıch haupitsächlic darum, ob
die Schriften in der eE7ZW. zweıten HMalite des oder der
en des Jahrhunderts verfasst wurden. Nur gestreift wurde
1mM Eingang die Meıiınung derer welche och die ÄAchtheit der-
selben hre erkun VOIN dem Urc Paulus en
Areopagiten Dionysius Apg. 1 4) glauben , da 1eselDe eine
welitere Beachtung N1IC verdient.

Inzwischen hat NUun der Ekngländer John Karker eine,
allerdings sehr stumpfe , Lanze TUr den Areopagıten eingelegt, in
einem Schrifttchen VO Seiten AÄAre the writings OT DIionNysius the
Areonagite genuine ” 1897 on irüher iın einer Rede den
lauschenden Parısern die Ächtheit auseinandergesetzt : DIionysius the
Areopagite. SCITINOTNMN preache iın Parıs 18053 Sodann übersetzte
( die Areopagıtica NS Englische : 1he elest1ia] and kcclesiastical
Mierarchy OT DIion. the reop 1594, und The works OT |on. the
reop. 10 1rs translated 1897

[Die „Resultate“ des Engländers sılchte 900208 VOIN einer gewissen
e1Ite auch in eutschlan populär machen und ZWaTl mıiıt A1S-
Aallen die „hyperkritischen roteste“, welche die „ 1 eılhaber
der gerühmten modernen WiIssenschafit“ sıch erlauben (Augsburger
POostzig 1807 Dell Nr 158508 Nr Dl vgl dagegen Stiglmayr
bendas Nr. und /ischr. kath eo 1898 135 IT)
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DIie Von Parker vorgebrachten und VOTIN deutschen Keierenten als
„iInteressante Neuigkeıiten “ belobigten (jründe erireuen sich aber
alle eInes stattliıchen Alters und haben das Unglück, schon vorıhrem
erneuten Auftftreten wıiderlegt SeIN.

/Zur Ilustration der Parker’schen Bewelsiührung genugen
ein1ıge Proben Fr sSTUTtzT sich aul eine Stelle des Chronicon DextrI
(Mi  gne SCT lat. Sl 25) das ängst als späatere Fälschung Tkannt
1St (vgl Bardenhewer, Patrologie 397/) Der angebliche TIe des
DIonNysiIus VON Alexandrıen Papst S1xtus IT ıIn welchem bere1ts
die Achtheit der Areopagiıtıca verteitigt WwIird (bei ıtra, naltecta

J 414) kann ebentalls aul Achtheit keinen NSpruCc erheben,
W1Ee Stiglmayr überzeug end dargethan (Das Aufkommen der PS.-

Alt und schwach 1ST sodann dıie erufungDIion. Schr. 11)
aut AaxX1mus (onitessor und aut Photius S  1t der emphatischen
Wendung ‚Deutschland (!) hat gesprochen“ führt DParker Z Schluss
Ceslaus Marıa Schneider, Proifessor Schwarz VOIN Lüttich und Prot
Schmid OH Brixen als Gesinnungsgenossen an ! hne den C
nannten ännern irgendwıe nahe Z treiten wiıird Lanl SaQC
dürtfen, ass S1e niıcht die EINZISEN und 1n dieser rage HIC die
COMMELENTESLEN Wortiührer „Deutschlands“ S1Nd. Der eutsche Re-
terent aber ( Rankenr) Aass dıie Gegner der Achtheit
ebensogut kenne W1Ee deren Verteidiger. uch dIie Mofinung Parkers,
SS die dionysischen Schritten 11LEC hre Sublimı1tät be]l der Be-
kehrung ndiens |)Henste thun werden, Z mındesten als eine
sangulnische bezeichnet werden.

Auf Schneiders und MParkers e1te stel siıch uch der
Kapuzinerpater Joseph VOoONn ] eonıssa In Z7WE]1 klagereichen nd Cr
harnıschten rukeln „Areopagitica“ 1mM n Phıl und specul.
e0 el Band und {II1 Band [Iie Stigimayr

. Und mich gerichteten Artiıkel, deren lon Ol selhber OI ach-
ahmung warn(t, verraten eine solche wıissenschaftliche a1vıta un
eın IMN Sach- und | ıtteraturkenntnis völlig „ungetrübtes“
me Aass auch autf katholischer e1ite die „moderne TIUK“ sıch
jedes Wort darüber kann. IS ist endlich einmal /eıit ber
derartige Rehabilitationsversuche Tagesordnung überzugehen.
Wer einen gyotischen Dom tur eiIn Baudenkma der apostolischen
Zeıt erklärte, würde sicherlıch einen Heiterkeitserfolg erzielen.
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Von ZWEeI Seiten wurden Steine ns Meer der areopagıti-
schen rage geworien, welche aut demselben Yunkte N-

traten und hre concentrischen Kreise (vgl. [1ub Qu Schr.
806 076 DE eSsulta War die areopagıtischen Schriften
verfasste eIn älscher, welcher die des VON Paulus bekehrten
Areogapıten DIonysius spielte ; erselbe benuützte den Neuplatoniker
Proklus und chrıeb die en des Jahrhunderts, N1IC
mehr und HIC weniger, als das Uulls erhaltene COTDUS Dionysiacum
noch autiwelst.

Zustimmend referlerte über Stiglmayrs und melne Abhand-
ungen KSeN 1mM e0o Jahresbericht Band 1895 S 181
AT ange Streit Dionysius den Areogapiten scheint, SO WeIt
1es mit dem vorhandenen aterı1a möglıch ISt, UTr och und
Stiglmayr E& getragen ZU SEIN.“ cCk] C1 wıderruft sSeEINE
(im Anhang ZU „Evagrıus Pontikus“ 1893 08) Dräseke gyegebene
Zustimmung (Im Jahresbericht (jeschichtswiss 18 ahre 1805 J
90) und nımmt IMISCTIE I hesen d en el allerdings noch A
dıe schwache Möglıchkeit, 4aSs „die Durchführung elner eilungs-
hypothese gelänge I)ann musste aber durch handschriftliche Oder
sonstige unanitechtbare Zeugnisse jestgetellt werden, ass die in dıe
apostolische /Zeıt treichenden Stellen ursprünglich ehlten und D
spater hinzukamen. SO wüurde dann dıie Mystifikation aut das ONTO

Nun Aass SICH aber das m 1t Be-des zweıten Unbekannten geseizt.
st1immtheit bewelsen, aSss Proklus schon De]l der ersten Redaktion
der Schriften ausg1ebig benützt wurde und dass 111a hiıer HIC sche1l-
den und rennen kann, ohne ihnen das Herz AUSs dem el Z elssen.
Ja dieselben lTerner gleich Del ihrem ersten siıcheren Auftauchen als
Weerke des Areopagiten auftreten , musste dıe zweilte Redaktion miıt

IS Ist aber 1mMder Maskierung der ersten unmıttelbar geiolgt SEIN.
OCNStIen G}  de unwahrscheinlich, Aass sıch eine iremde and ıIn

kurzer Zeılt der Schritten In dieser Welse bemächtigte. Warum
unter den dıonysischen Schriften NIC teilen ISt, S1e von
ihrem Veriasser gerade in diesen lıtterarıschen LFOormen und als
Findelkınder nıt alschem (jeburtszette]l hinausgegeben wurden ,
begreiten wır  ) WECNnN WIT selne ellung Z Neuplatonismus mM
Detal 1NSs Auge AaSSeN.

An eine Jeilung en auch \Will_mann‚ Gjeschichte des
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Idealısmus 211 HS der übrigens eine Sanz unklare und
verschwommene Anschauung VONN Dionysius verrät: OI die TUuUunNu-
ideen der areopagitischen Gedankenbildung hat der Neuplatonismus
al keinen influss, auft die Darstellung eincn begrenzten ; jene
een seizen VON ausserchristlichen LFlementen NUr (!) Philon und
den Neupythagoreismus VOTAaUSs, können also dem ersten christlichen
]ahrhundért angehören ; hre Ausführung WweIlst aut dıe nachplato-
nische /eıit hın, doch ST die Abhängigkeıt desselben VO Proklos
NIC nachwelsbar.“ In elner Anmerkung sagt ann ınfach
„Anders Stiglmayr 1 Jahresbericht VON Feldkirch 1805 « YEWISS
ein ıllıges Verfahren. egen hn emer Schanz Z Verhält-
N1ISSE Proklus-Dionysius : „M1e alte Streitirage 1Sst als entischıeden
betrachten (Ueber HN6 Versuche der Apologetik 18509 7/ 208
2)) ıllmann spricht dann welıter VO einem christlichen ysten-
un  € dessen Mıtglieder, dıie Zeıtgenossen und nächsten Vorgänger
des Vertassers UNSCTGT SCHTIEN; sıch die Namen VON pnosteln und
Apostelschülern beigelegt ätten, erner VOIN einem L1I0NySIUS redivivus
oder Deuterodionys1ius, der kein AISCHERT oder Pseudo-Dionysius
DEWESCH sel, „sondern ein VOT den Hıerarchen des Bundes berutener
Ausleger des VON dem alten Meiıster herrührenden, als Bun-
desheilligtum bewahrten Gedankenschatzes, ZW al eın Epigone und
dem Meister nicht gewachsen, aber doch VOIN seinem (jeiste AaNSC-
eht und AUS eliner (jemeinschat herausredend und -lehrend, die

amı verliert ı1llmannin jenem ihren Begründer verehrte.“
jeden geschichtlichen en unter den Füussen und gerä 1n das
GIie des Phantastischen und Abenteuerlichen

Seine /Zustimmung UMNSEeTET Auffassung Trklärt LPeimbach
ın einem ausführlichen CFIENAlG 1m RPhıl 1 der Görresgesellsch.

ehbenso entsprechend ihrer Iruheren Haltung (Gjelzer
(In der Wochenschr. ass Phıl 1896 S 1A7 11) und Weyman
(iIn der ByZ e1ItSchr. 18095 034 und 18906 220

Reserviert verhält siıch Hilgenfeld (n der Berlıner philolog.
Wochenschr. 189 7/ Sp 1158 IT) und eraCNnte dıie rage erst ann
Tur spruchreif, WENN SS wıissenschaitlichen AÄnsprüchen genügende
Ausgabe der Dionysiaca vorliege und ann auft Tun derselben
eın iıtterarhistorisches Ergebnis festgestellt se1 Hilgenfeld Sschre1l
unter anderem : nSlfld andere Schrten, welche dieser Dionysius VoNn
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sich erwähnt, verloren Y VATS Dräseke meınt, der Erdich-
tungen des ursprünglichen Frälschers, W1Ee och ın der Theolog
Quartalserift 1896 behauptet 7“ Hıezu erlaube ich mIır
die Bemerkung, einmal AaSss das 10a auft einem Versehen beruht,
da VOINN der iraglıchen O S06 3063 die RKede 1St, sodann dass
ch die Erdichtung IC bloss „behauptete ,“ sondern auft einen
eklatanten und notwendig erdat erregenden Wıderspruch In den
NAOTS und Kückerweisungen des LDI0ONYySIUS selbst hınzeigte. MC
Stiglmayr sagt ın selner Programmabhandlung zunächst all-
geme1ln, Aass in den Angaben des über selne lıtterarısche Thätig-
keit nd ber seine Leser e7zw Hörer EWISSE Unklarheıiten und
Wiıdersprüche entdecken se]en und Wwelst nunmehr ın der e1itschr.

kath 18091 257 solche nach. 1ın welteres CinO-
Su ist mIır De]l erneuter ekiure aufgestossen.

DL C 46 D nachdem 11 j VON der OÖFN-
!!Ab€f da du auchchen ELONYN gesprochen, Qahnz unvermittelt Iort

SONST (xal ÄAAoTE) tTIellic dich Del MIr erkundigtest, Was ich unier
dem eın sıch, dem eben, der eıshel siıch verstehe TO (1U-
TOEWAL, TNV AUTOCWNV, TV AÄTOCOMLAV) und sagtest, du se1est dir NC
klar, W1eEe ich ott bald das en sich I  ) bald den Urheber
des Lebens siıch (TNS AQUTOCWNS VNOOTATNY), 1e ich Tur NOT-
wendig, dich eiliger Gottesmann, nach Kräfiten VON diesem / weiıftel

befreien (TaÜTNG AMNOOLAS ANOoAVoaL).“ Dann olg die Erklärung
In welcher Irüheren Schrift hat VON demund Zweifelslösung

1er Berührten . gesprochen In selber bringt hauftg die
W ortzusammensetzungen mıiıt QUTO INS AUTOCWNS VITOOTATL-
XN ZON ( TNS AUTOGOLAS ÜITOOTATIG ; I, TNS QÜTOO WOLÖOTNTOS UVITOGO-
TATNS; O, 10 TNS AÜTOLOOTNTOS ÜTLOOTATNG ; 2 QUTOGYLOTNS ; 1  Y
QÜTOUWETOXN dı SO& ar AÜUTOUVTEOLAYAUOTNS *} Besonders gehäuft aber

5 Bezeichnend ist, dass gerade Proklos diese Komposita, welche sich bel
früheren Neuplatonikern (z Plotin Fnn. 1, Zn QUTOOLXALOGUVN) höchstens’‘ spo-
radısch iinden, liebt AUTOOÖUVALLS und QUTOOITELOLO Inst e0o Y  } QUTOEINLOTNUN
ın arm. V, 209 (Cousin), AUTOXAALOG und AUTOAITELOLG AL 102 ; AUTOTAYOS und
AÜTOPOAYUTNS ın kRemp (ed Schöll) ; AUTOCDOV DPlat Theol NS 12 305
(ed Aem Portus 1618) ; AUTOCwV bıd VI, 5340 ; AUTOCON L, UTO-
ayador l 4  is AUTOCYAÜOTNS [, 6l AUTOXAXOV L D Z  Y AUTOXAALOVN,
1 9 aUTOaAÄNDELO 200 ; terner AUTOÖLXALOOUVN, AUTOEVAG, QUTOEV,
AUTOXIVNOLA, AUTOTANVOS u Z S. den index et verborum der genannten Aus-
gyabe der lat Iheol

Kom (Qual  -Schrift 1505
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siınd diese Ausdrücke O: und hiıer 1st in den Grundzügen bereits
gesagl, WaSs 16 welter ausgeführ WwiIird. erortert nämlıch da  Y
ass AMUTO ua S(VTO TO IVa er ogisch irüher Ist als das
AUTOCON und AÜTOGOQLA. und AUTOOWOLOTNS eın Gott, der
erhabener ist als alles andere, wıird also nach der älteren. untier
seinen en VOT allem als Selender bezeichnet DDenn da
as Vorsein nd UVebersein zuerst und 1m OCNStenN Ta hat,
schuft (MO0VTNECTNOATO) das eın überhaupt, nämlıch das ein
Al siıch und ÜKO dieses ein Aall sıch SC (VITEOTNOATO) das  )
W AaS auTt eine bestimmte W eıise ISte nier etzerem verste
W1Ee AUS dem gleich Folgenden hervorgeht, die QÜTOCMWN u

Vgl noch bes 5 und Can L1UN In einer irüheren
Schrift diese könnten NUr dıie „ Iheologischen (ijrundliıinien “
seIn diese edanken schon Z AÄAusdruck gebrac und ware
ann VON Timotheus rieflic Uuskun AaN£CHANSCHH worden,

doch sSeINE LErörterungen den locus classıcus
oder einschalten sollen und NI A wohin S1e N1IC DASSCH.
D hat allerdings JE VON der el gesagT, S1e sSe1 TNS AMÜTOEL-
ONVNS AL TNS OAÄNS XAL UNS Ua SX(LOTOV ÜITOOTATIG ; alleın dieser (je-
"Ald! ist 11 AL längs C andere (jedankenreihen abgelöst,
und IL wIird dıe AUTOELONYN ar NIC mehr rwähnt Dem 1HOTr
Tallt 1mM Verlauft selner Erörterung CIn  Y könnte se1ne Kedewelse
eline alsche Vorstellung eErwecken“ diese wll 11 abwelsen.

UT, WI1Ie SONST, infach darf aber n1emand meıinen
oder ahnlıch, kKnüpit seINne arlegung in Nachahmung

der Dbesonders In neuplatonischen Kreisen herrschenden „Aporien-
manler“ elne Ingierte Anfrage. Mit _seinen ÜEOLOYVIXAL ÜVITOTUTLM-
DOELC 1ST auch eine eigene aC entschuldigt sich D.,
AaSsSSs NOLZ der treiflichen ÜEOLOYIXAL OTOLYELWOELG seINESs l ehrers
Hierotheus auch noch SCHT11tSte  —  erisch tnatıg se1 arum bringt
diese Enischuldigung in den „göttlichen Namen“, die Ja Hıerotheus
MI behandelte, und N1IC vielmehr ın den nach selner eigenen
Angabe vorher veriassten VEOLOYVIXAL ÜITOTUTLWOELG, die doch mMeISs-
ten als Konkurrenzschriit erscheinen müuüssten ” Man kann MIC eIN-
wenden, AaSss dort auch schon eline Entschuldigung gestanden sSeIN
könne, da diese Möglichkei HC die AT nd Welse, W1Ee die
Entschuldigung eingeleıte wird, völlig ausgeschlossen Ist
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Derartiges 1 st sicher NIC geeligne 1M auDbDen Al dıie „VCI-
orenen“ Schriften Zzu bestärken

I1[ Wıe bekannt, hat Mıpler die Dionysius-Forschung In as
Stadium geführt, In welchem S1e DEe] der enNnrza der katholischen
und protestantischen Theologen verharrte. In selne Fussstapien
raten namentlıiıch Dräseke and NusSCcHhl Nun hat sıch in etzter
/Zeıit dıe YEWISS eigentumlıche Wendung ErSECDEN, dass, während
HMıpler, der Nestor der Dionysius-Forschung, seINe ese Drieflich
aufgegeben hat, die Deliden Letztgenannten De] iıhrer AÄAnsıcht mıt
nebensächlichen Modilticationen verharren. Im Frolgenden sollen
die erneuten Bewelsiührungen der belden Gelenhrten, Desonders auch
nach der allgemein-methodologischen ee eEtIwaAs Deleuchtet werden.

Dräseke beschäftigte siıch m1t der aAC eıther ıIn Tel PuDb-
likationen „Dionysische edenken“ ın den e Stud HIt
1897 361—4009 ; „Prokop10s’ VON (jaza Wiıderlegung des DProklos“
ByzZ eItSCHr. 1897 58 LAl L10NYySIOS“ Atischr W1SS.
4() (1897) 008 — Inzwischen hat Stiglimayr in der BYyZz /1SCHT
158598 eft (Zur Lösung „Dionysische edenken“ auT
die ZWEe]I erstgenannten Abhandlungen Dräsekes r'wıdert War Dr
irüher schon geneligt In en Dionysiaca die and e1Ines Interpolators

vermuten; acceptiert CT Jetz mi1t Entschiedenheit die VO

Langen In der ntiterna e0 eitSsSchr. 1893/94 vorgeiragene In-
terpolationshypothese, namentlich bezüglich und ID 10
Er vermi1sst Del Stiglmayr, ass die „besonnene Ausführung“ Lang-
ENSs N1IC ausreichend ( worden sel]en alleın dieser Vorwurti

auft Dr selbst zurück und St erwıdert ihm SOTort AaSss die
Langen’sche Ausitührung ÜrC miıich eine „mindestens ebenso De-
SONNECNE Wiıderlegung “ triahren habe, die aber [Dr völlıg ignorierte.
Meınen Auiftsatz in der N5 Quartal-Schräit hat Dr N1IC gelesen ,
und Stiglmayr's Abhandlung ber die Abhängigkeit des VON

Proklus ıtiert in den Theolog Stud und rt 1859 7/ 300
noch in der Welse : SE N 1895 eit 253 ffu‚ WAS der
NC thut, welcher WeIlSs, ass 1eselDe ım Fortsetizung nd
Schluss geflunden hat Kichtig gesteht DE auch 1in der BYZz. Zischr
1807 9O, Aass ihm dieser Bewels HIC zugänglich Ser ist aber TOTLZ-
dem der Irohen Hoffinung, Aass sich erseliDe ne dem meinigen
1m Philologus SA NIC stichhaltıg erweIlisen dürite,“ Wenn Dr
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einmal schre1bt, ass die LOÖSUNg der Dionysiusirage eINes Menschen
ra übersteigt und ass bel derselben Theologen, Philosophen und
Philologen gleicherweise miıtarbeiten mussen, 1ST 1es ein wahres
W orft, aber ebenso siıcher 1St, Aass eline Verständigung in dieser
schwierigen rrage möglıch wird, der eine sıch dıe‚
ımm, die (irüunde des andern zu lesen und unbefangen Zu pruüfen.
s steht auıch nıch „Bewels SecHCH BEeWEIS“, sondern Bewels VCHCH
Behauptung. IDurch Stiglmayrs und neiIne Abhandlungen IST be-
wiesen, dass den Proklus In der Frage VOIN HBOÖösen ausgeschrie-
en Nat, dass Yroklus die logisch lortschreitende, klar sıch entwickelnde
orlage ISt, der gegenüber die Ausführungen bel oft SCHUS 6S

Wer also daran rüttelnmangelhafte Exzerpite siıch erkennen Aassen.
Will, 111US$S bewelsen nd dart nıcht 0SSS behaupten, entweder, dass
ASs Verhältnıis Aas umgekehrte ISt, oder Aass beide m1t neuplato-
nıschem Gemeingute operieren. Gegenüber letzterer Annahme na
ch VON vornherein autf einen springenden Pımkt hingewiesen, in
welchem gerade TOKIUS nd VON ”lotin, orphyr und Jambliıch
sich charakteristisch unterscheiden. Darnach ist auch Freudenthal
nicht SallZ 1mM RKecht, Cn Hermes 11 1881 215 AÄAnm. die
Abhandlung de malorum subsistentia zAx en proklischen Schriften
Zahlt, ın welchen eine VONSE Abhängigkeıt VOoOnNn Plotin und YOr-
phyr, heraustrete. Bezüglich der ersteren endung schre1ibt Stigl-
INAaYyT A „Dräseke Ist Al der eigentlichen Festung vorüber-
J ohne einen Sturm Z WAagCI, 1a sich 117 en
Aussenwerken aut“, und Weyman sagt ByZ /Ztischr I-
3() „Durch die willkürliche mkehrung des Stiglmayr und
OC 11UM einmal erwiesenen Thatbestandes wırd die DIonysius-
Forschung 1icht weiter kommen als a  jene on Juan-Aufführung,
bel der mM CTE nicht de1r I0n Juan en Komtur, sondern
der KOomtur en IJ)on uan erstach.“

Gegen den Bewels der Abhängigkeıit des ON Proklus
beruft sıch Dr DSECITIC aul uktoritäten, welche hierin anders urteilen,
nd macht daraut auimerksam, AOASS DIionysius nach em Urteil
der ausgezeichneisten Kenner der philosophichen Zusammenhänge
in jenen Jahrhunderten in erster | inıe VON lato und OUNOS und
anderen Platonikern, deren Schritten Uuls NIC mehr vorliegen, ab-
häng1ig ISt, und dass, [)Ion. und Proklos die nächste Verwandt-
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schaft in sachlicher und sprachlicher Hınsicht zeigen, zunächst nach
SO 1n u und rihrer gemeinsamen WVuelle forschen ist. «

280 und tast WOLLIG gleich In Byz Zischr. 0  J noch die
Namen „Marsılius FICINUS, CreUuzer, ahn A genann werden.
In olchen Fragen aber entscheiden IC „Auktoritäten“, sondern
Gründe, und VON ersteren kann INan SCHAU Aasselbe SaDCHl, Was Dr.
VOINN en ihn 1INSs Feld geflührten syrischen UVebersetzern der |)10-
nysiaca sagT, dass CS „ WENN auch noch eitrige und gelehrte eute,
OCcCNH eben auch MUrT tIehlsame Menschen“ SInd (a. a 3895) Sal
dem ist Dräsekes Berufung NI einmal begründet, und eine proba-
bilistische Zählung und Wägung der Auktoritäten würde eher Zzu
MM SEeTEN (junsten entscheiden. en Marsılius F1icinus nätte D gal
nıcht anruten sollen, da dieser die areopagıtischen Schriften Tur aCN
IC W1E auch nıcht zwıischen ächten und uUunächten Schriften
Platos unterschie (Jahn, Dionysiaca 1X) er (’reuzers AT
schauung bın ch M olfen gestanden nicht KT geworden. ör
üuhrt in seiner Ausgabe des proklischen Kommentars Zum ersten
Alcıbiades (Frankfurt 1820 gelegentlich, aber sehr selten, Parallel-
stellen AUS IDIONySIUS A ohne eine Andeutung ber das nähere
Verhältnis ZU achen. Im Kommentar Z7U demselben Alcıbilades CI-
Al der nach Proklus schreibende lympiodor auch einmal das
Wort MUOLEUTLXOG, und (Creuzer mmacht seiner Ausgabe (Frankfurt

dazıl die vieldeutige Bemerkung : „Caeterum hujusmodi
l0CIs Platonicorum philosophorum SuMmM1t LDIONYSIUS, qul ertur Areo-
pagıta, ın eccles. hierarch. Cap 2 ei CAj). 12 S T WOLEUTIXO
ÄOYLA, obstetricantia Oracula UUAaC appellat, CUMT intellig] vul doctrinam
christianam, Ua Catechumen\ A diaconis instituuntur.“ Miıt mehr
Recht hätte Dräseke Bolissonade I1l dürfen, welcher 1ın den DPro-
legomena Marıni vita Procli [ ohne EIWAS einzuwenden,
en Fabricius seıne Ansicht ın aussprechen ässt, dass TOKIUS
und der maskierte Areopagite AI eın und demselben neuplato-
nıschen Kalbe gepflügt aben.“ Der Iranzösische elehrte séheint
siıch übrigens mit Dionysius Sal NIC befasst Za en

Wen UDr bel selner Berufung hauptsächlich 1mM Auge hat,
verrät uUNs 307, er VON Albert Jahn sagT, AaSsSs „VON allen
lebenden Forschern aul dem (jebiete des Platonismus und ın den
Fragen nach den schriftstellerischen Zusammenhängen innerhalb der
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ertreier desselben der vielleicht d gründlıichsten bewanderte sSeIn
dürftte ({ I esem Lobe des greisen Berner (jelehrten sol] al keıin
intrag geschehen, aber gerade ahn WT Irüher ebenfalls der Ans
icht, ass AUus Dr schöpfe un drehte das Verhältnis erst u
als durch Mıpler und Dräseke den NachweIs Iur erDracCc hielt,
Aass em Jahrhundert zuzuwelsen sSEe1 (Dionysiaca VII vgl
Stiglmayr 1009) Vielleicht nunmehr, nachdem
Mıpler seine These preisgegeben, selner Jugendliebe zurück.

Zl den ausgezeichnetsten Kennern der philosophischen Zl
sammenhänge auch jener Jahrhunderte wiıird INan wohl Zlr
rechnen mussen, und bezeichnet das System des Proklus W1€ als
Schlusspunk der griechischen Y”hilosophie, auch als „Bindegliıed,
das ihren Uebergang In die mittelalterliche WiIissenschaft bezeichnet,
die ]Ja wirkliıch AaUus selner chule E Vermittelung des alschen
I )I1ONySIUS, des ohannes VON Damaskus und der übrigen ogriechischen
Theologen dıe nachhaltigsten Anregungen geschöpft all (ir

L11 /87) Derselben AÄnsıcht siınd Kıtter, Ste1tz, ngel-
ar ontet, C hrist und der VO Dr selber genannte acherot,

uch Maxhistoire crıtique de 1’ ecole d’ Alexandrie U T
üuller SEeI7Z in einen. 803 gehaltenen Gilford-Vorlesungen ber
„ ITheosophie oder psychologische elig10n“ (überse VOIN Wiınter-
ıtz 1895 dıie Abfassung HNSECTEI: Schritften mıi1t OluUCK 500
und bringt S1e miıt Proklus ın Zusammenhang ; C behandelt den
Areopagiten In der Vorlesung DA

MS sol] durchaus N1IC geleugnet werden, dass der Delesene
Dionysıius auch den ato, noch weniger, Aass Plotin und andere
Neuplatoniker enützte, aber die enützung des Proklus ist amı
nıcht ausgeschlossen. Dr jedoch Coincidenzen zwıischen
nd lato m ıt dem sichtliıchen Bestreben al en Schein erwecken,
als ob Plato (und ”lotin) ZUT Erklärung der dionysischen Terminologıe
ausreiche. Nachdem schon ahn Z Genüge darauft hıingewliesen,
Aass die Stelle HALOV ÖE (DS TAYKOALOV LUC HAT ALTLOANV
NOOÜEOTNKEV mi1t geringer Aenderung WOTUÜNIC AUuSs der beruhmten
Kede Diotimas 1n [?]atos Symp D A/B TLOCWTOV MEV MLEL OV UNTE
EAGCTTOV YLYVEOÜaL UNTE NAOYEWV UNÖEV 1ST (Basılıus agnus
Plotinizans 1838 4A5 und Dionysiaca O1), II diese eDer-
einstimmung wieder zweimal 1NSs r eld, Theol Stud und Krit
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301 m1t allgemeiner Verweisung, und e1ItScCNr. WI1SS. 615
mit wortlicher Nebeneinanderstellung. DIie Stelle iındet sıch weder
Del Plotin noch De]l Proklus noch bel einem anderen Neuplatoniker.
Man könnte aber 1er nach Dräsekes eigenem organge aul VETI-

loren QEZSANZENC neuplatonische | _ ıtteratur rekurriren, HC welche
die Stelle uUNsSeTenN vermittelt worden ware, und INan azu
mehr T als DE selber Bel Fabricius 6iz J 420) el
Holstenius AUS einem handschriftlichen CNOlNNON m1, Proklus habe
eın OJDUS ın plures 11Dros distriıbutum ELC TOV AOyOV TNS Arotiuas TEOL

Nun bot die Rede DiotimasTNC COV KAXCDOV ÜITTOOTAÄGEMWG veriasst.
‘"elner Untersuchung ber das OSeEe keinen Anlass /eller vermutet
(Phil ir 111 SN Aass die genannte Bezeichnung auft die
in Uebersetzung noch vorhandene Abhandlung de malorum S11 DS1-
tentia SXSIIS ber die Rede der [iotima könne ein eigenes Werk
geschrieben a  en WeHN auch SONST darüber nichts bekannt SEe1
In der al 1Sst 1es sehr leic möglıch. DIe Kede Diotimas han-
delt A  O TOU XAaloU , wurde daraus W e1in Versehen TEOL TOU MÜ

XOU, War och ein Schritt ZUT Herübernahme des andern prok-
ischen Büchertitels TEOL TNS TWOV HM XAV UINOOTAOEWGS. Se1 dem WY1e
iıihm wolle, die verlorene Schrift TEOL TWOV TOLOV WOVAÖWY andelte 1m
zwelılten eıle sicher VO  —_ der Schönheit, ennn die Tre1l Monaden
SInd AANDVELT, XAAAOVN nd OVWMETOLA. uch da AIln die platonische
Stelle verwertet worden sSEeIN.

INa die Stelle auch direkt AUSs Plato genommen aben;
Was weiliter ber dıe Schönheit SAQ CM WeIlSs, verrät
viel mehr nklänge Al Proklus, welcher DPlat eo f SUq
(ed Aem. Portus 1618 VOIN der Schönheit spricht, als al lato nd
lotin, welch letzterer Enn NEOL TOU AL und TEOL TOU

=VONTOV XAAAOovUC handelt [)as Wort x%AlhhOog eiymologiısiert als
NAVTA NMOOS EAUTO  n %aV AL CS AÄC EV  o Ö,  ÄoLS ELG TAUTO OGUVAyOY,
Die rquelle dieser Deutung l1esst bel Plato 1 etymologien-
reichen ratylus 416 TO “%ahEoavytTa Ta NOAY UATO Xal TO %alLOoV
TAUTOV OTL TOUTO. / war hneilsst auch De] Plotin Enn f O, TL
OUV £OTLV XLVEL TAGC ÖWELS TWV Ü EWUEVOV “l ENMLOTOEOEL NMOOS
EAUAUTO XL EUMOALVECÜAL TN w  S> INOLEL , lTlein gerade das spezilische
HALEV indet sıch NıIC DIie Vermittelung VoOoN AatOo ber Plotin

biıldet Proklus, welcher VON der Schönheit Sagl ;
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ENMLOTOEOQEL TMAVTA MOÖS EAUTO AL XLVEL ML EVÜOUGOLÄV ITTOLEL Xal
üvaxaklsital ÖT EOWTOS. uch SeIN Mitschüler Hermias Schre1
ad Phaedr (ed AD 1810 7  /D HAL %alOV Äéfßmt S  ©ö TO
ELV EL BD TOUGC EO@VTAG.)

LJas plotinisch-proklische KLVELV verwertet ebenfalls Dionysius
4, XLVOUV Aa und namentlich 4, Ö, dıie AaUus der CNON-

he1lit stammende dreitache ewegung der (jeister und Seelen AaUuS-

einandergesetzt WITrd. Proklus Sagl: die göttliche Schönheit SEe1 rhaben
ber alles körperlich Schöne und ber TNS $u TOUTOLG OVUMETOLAS f
TNS WUNLKNS EÜUAOWOOTLAS A  V TOU VoE00UV DEYYOVS, DIonysius: das über-
wesentlıch Schöne werde Schönheit genannt, wetil S em Seienden
entsprechende Schönheit verleihe MN ELC TNS TLÄVTAWV EÜUAOWOOTLAG

(L (1 Aa (ITLOV ÖLXNV C EVAOTOATITOV ITG T/ Vergleiche
och

Proklus DIonys1ius.
TOLOUTOV TO S  LO V OU XAALOD TOUTOUV TLAOL TOLGEOTL LLEV OUV

XAhhOC TNS Üelac EUMOOCUVNS SIVaL ATa TOV OLXELOV
V00NYOV H(L TNGS OlMELOÖTNTOS 40y OV £EHAOTA xahd HAL ÖL TO
“ AL TNG DiALAS. HATA YAao TOUTO UALOV (1l TÄVTAMOV EYPAOMOYAL CL
X“AL NVOVTAL AAANAOLS AL ÜyarV- MiÄLaL “al %XOLV@MVLAL (L TW
LUl Al EÜUMOALVOVTAL TALS TLOÖS Xal Ta TAVTA N  « V (

AAÄhnNAovS XOLV@OVLALG.

Hier - transponiert das, Was Dr VON der Wiırkung der
Schönheit 1ın der Welt der (jötter SsaoT, auft ihre Wirkung überhaupt.
Man kann den auUus Aat0O und Plotin allein NIC erklären, IHNan

111USS Proklus hereinziehen. S se1 gestattel, 1es noch ein DAaAT
kleinen Beispielen veranschaulıiıchen.

L1, Le: den Adressaten al mit TTCAL KAAhE,
DN  IM miıt UAhÄE Tiuodee. Jahn verwelst nd 59 auf ZG)
Phaedr 244 HAL  E Dilnpe. Daran KNUpIt dıie spöttische
rage AAl solche attische, spezliıe platonısche Urbanitäten
ohl auch AUSs DPlotin und Proklus entlehn  M Ich möchte m1t einer

Willmann .bezeichnet o 206 derartige kühne Etymologien einfach
4ls philonisch ! Freilich hat auch Philo kühne Etymologien, aber weder zueyst,noch allein.
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Gegenirage antwortien: hat die Wendung TALÖCMV LEOCOV LEOWTATE
1, ohl auch Adus AatOo entlehnt ? Jahn schweigt der Stelle

völlig. Wenn WIr aber Del Proklus DPlat e0o f lesen :
DLADV EL MLÄTATE I T£0txAeıs (vgl in Parm. ’ 4), ist die proklı-
osche Wendung rklärt atOo selber sagt BL: MLÄTATE rat 434

Symp 125
und V, kommen ÜEONAOAÖOTA AOVLO DER

den dionysischen Lieblingen gehörende Wort ÜEOTNAOAÖOTOS kann ich
weder Del ato, och bel einem Neuplatoniker \ICCHE Proklus iinden
S ist em ach eine Schöpfung des Jetzteren, welcher 1ın Kı
R und 228 (ed Schneider 1847 ViC)  = einer ÜEOTAOAOÖOTOS ÜEOLOYVLA ,
IN Remp 3S() (der Basler Ausgabe VON einer VEONAOAÖOTA
UVOTAYWYLOA. re: uch ÜEONAOA.ÖOTO. AOyıLa hat Proklus 1n der rm
der Deo radıti SeTIM [ Je DTOV et Tat l, Cousı1n) und der
VEOTNAOAÖOTOL NLAl in al (ed Boissonade [Jes Prok-
lus Schüler arınus spricht vIt. Procl. .c (p 2 ed Bolssonade

Ol einem Kommentar se1nes Lehrers den ÜEONAQUÖOTA.
AOyıLa. In der AÄAnmerkung dazu S 120 tuhrt Boissonade die genannte
elle AUS em proklischen Kommentar ratylus, annn och
eine Aaus Psellus A C schweig! CNn j1er gyÄänzlich, W 1IE auch
SONST nıe eın Analogon AUusSs demselben anführt, ein BEWeIS Tur die
Rıichtigkeit me1liner ben ausgesprochenen Vermutung.

1e das Wort EXMAVTOOLXOG: Z und_3 EXDAV-
TOOLXA ÄOyıa ; werden die nge EXMAVTOOLKXN TAELG genannt
und VON ihnen 19, gyesagt EXDAVTOOLXOL TÄVTEC ELOL TV —o  O AUTAMWOV.,
Del ATtO wird INan das Wort wiederum vergebens suchen. Suicer
verweist. gerade aut uUuNSeTN JD ann auftf ohannes VOIN I)amaskus
und Theophanes. Proklus aber re: In Kemp 73 SCHhölIl) VON

_der AyyEALKLN TAEL und von einem WOLOCLOV AyyEADV ÜCS BLV EXDAVTO-
OLXÖG , ın STa sag l VOIN den Namen: EXDAVTOOLKNV EYEL
TAELV TV VvonN WATOY und 15 00YAVOV YAO OTL LÖAOXALLLOV XL EXODAV-
TOOLXÖV TNS TMOV MOAY UATOV 0OVOLAG. Darnach nennt Ep Y, die
Feuerbezeichnungen EXMAVTOOLXO. (SC UT  Q0EEWV , ÖUVYAUEWY, TAEEWV)
OUYÜTN UATO CIr $ TAC TNS NMOOVOLAS EXMAVTOOLXAS ÜEWVVULLAS.

Wenn sich R einen ÖLÖAOHAAÄOV VEOTELGV WUNXCOOV
nennt, verwelst Jahn auf das platonische Hapaxlegomenon
VEOTEANS Phaedr. 260 N VEOTEÄNS M  V} ÖLEPÜAOLEVOGS, das Wort
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denjenigen bezeichne dessen eeiıe 1111 orleben Jungst der Be-
trachtung der göttlichen inge eingeweıht wurde während das-
SC auft die kürzlich die Kırchenlehre Fingeweihten übertrage
Jahn sagt dann noch allgemeın ass „Spätere“ das Wort iM ersteren
Sinne anwenden Nun 1ST CS gyerade wlieder TOKIUS welcher das
Wort Verbindung mMT WÜXH hat Remp Q (Sch ),
rat heisst CS HON WUNXT) VEOTEAING NS TLOU Atoc AÜANS ELG uNnV
VEVEOLV AUTELOUV Der Bedeutung nach omm hart ATEANGS heran

arm 0 7/ WwIırd TUr CI OVUPOAOV ATEAOQUG E  SEWSC Tklärt
Seinen Lehrer Hıerotheus nNenNNntT ebendaselbs ÖL0AOXaAlOV
TEAÄELCDV MIl MOEOCHUTILKÄYV ÖLAVOLGOV nach Proklus arm
EMELIVO MOECHUVTLKNS V ÖLAVOLAG xadoodr

AÄn diesen Beispielen INOLC CS IUr den vorliegenden WweC
manchen werden S16 geringTüg1g erscheinen und ich

ıll 1er selber kein allzugrosses (jewicht darauftf egen S1e rhalten
aber ihre Bedeutung /Zusammenhang M1 der VON C©OomM:
cıdenzen zwischen und Dır die I1 SONsSstT (jebote stehen die
aber Analyse und breıitere arlegung erheischen (jrosse
OTSIC 1ST hlıer notwendig und AT siıch ängere Zeıt mM1 diesen
Materien beschäftigt und In Stillen manche UVeberraschung der
auch Enttäuschung erlebht hat, WwIrd VON selber behutsam 1 Aus-
druck Dräsekes vorschnelle und unrichtige Behauptungen können
EINEN der OTSIC bestärken

Stud nd H 401 sagt nämlıch OT platonıschen
Mapaxlegomenon UJLEOQOVOUVLOS Phaedr 24 [ €) das Gregor VON
Nazlanz gebraucht und das CIn Lieblingswor des geworden 1ST
kaltblütig, Aass ASTICH bel Proklus späater MI Iındet.“ Er scheint
1e$ daraus schliessen Aass Jahn S keine Proklusstelle Del-
bringt Nun 1ST aber gyerade de1 UVILEOOUVOUVLOC des Phädrus
bel Proklus C1in MOLOVOVALNTOV DPlat e0 SYUy (p 190 SQG)
WwIrd des angen und breiten ber hn verhandelt terner Kommt ET

bıdem 16 204 in arm 215 117 rat {8
heisst allgemeın 70L UJLEQOUVOUVLA, e E 2), (O0V UVILEQO U-
OUVLOV ’ 2a UITEOQOUOUVLOVU KOOUOUVU In ım 137

3924 (ed Schneider 1897 ÖLTTOUG ÖLAXOOMOUG, QUG UILEOOU-
OCVLOUG H(L TLOUC EVYKOOLULOUG, lat e0 A NS ( —-
VIOVU ÖLAXOGUNGELWS (vg] UITLEQOUOUVYLOV OVOLWYV OL ÖLAXOGWOL),
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Dlatin rat. FO2 UNEO TAEEWS E 1, TV UTLEO. TAEEWV).
Theol. VI, 1/ 303 ÜTNEOOVOAVLOV WUXODV, 300 Ta VEIN Ta ÜTNEOOV-
OdVLA. UVebrigens hat das Wort auch Rhıl de OD mMund. (T,
angey) UIEO &o  —  s nd Ps.-Jamblich de myst. Ö, TW ÜTEO. EMWV.

In der Byz /ischr 80 / bezeichnet Dr. die Ausdrücke
AVEXQOLTNTA, TOWTOOOTWS, ÖEVTEOOÖOTWS als spezitisch dionysisch mıiıt
dem intergedanken, AaSss S1e De] Proklus N1IC vorkommen ; VONN

ÜNEOQUNG, ÜTTEOTEANG, ÖUVAWOTTLOLOG, ÜNEOAOYLOG , WÜNOLS sag%t 1es$ AUS-

drücklich ich emals gyeahnt, aSss das Vorkommen dieser
OTrTte Dei Proklus negiert würde, ich dieselben Del der
Lektüre gesammelt. Finem Proklusleser sSind S1Ee geläufig, Aass
©1 SIE al MNIC weilter eachte LFın Wort WY1e WÜNOLS über-
aup NIC genannt werden sollen, da unNs 1n der gesamten
neuplatonischen | _ ıtteratur entgegentritt. utTällıg egegnen mır Del
Proklus AVEXDOLTNTOS DPlat e0O N 39 [ (zweimal), in Tim
3 l 7063 ÜNEOPUNS VI, 3806; Y ) re
GE VIC)  = den rel Stufen TELETN UWÜNGOLS ENOMNTELA. Zudem, lIänden
sich die genannten Termin! De1 Proklus NIC SONdern LUT bel
L)IONYSIUS, dann musste nach allen Kegeln der eIiNOde schliıes-
SCH, Aass dionysische Neu- e7W analoge Welterbildungen 1LECEU-

platonischer Begriffe und (jedanken sInd, und käme erst
recCc den Schlusspunkt der Vanzch Entwicklung. DDenn Aass
diese orte neuplatonischen ang aben, darüber braua_tht Nan

kein Wort verlieren.
Der Bewelsgang Dräsekes verläuft In merkwürdigen Wand-

Jungen: SONS verwelst auf neuplatonisches Gememmngut als
Quellen IUr Proklus und DIoNySIUS; ZASCHF. W1SS: 807 616
knüpift ET ıIn eigenartiger Ideenassoc1lation Al die oben erOrterte
Coincidenz zwıischen und. AaTtO die UVeberzeugung, ein t1eferes
Eindringen In die dem und Proklus gemeinsamen Quellen WEEeTi-

en seIin eSUlta beiestigen und bestätigen, A4SS Proklus den
benutze EeIZ aber Iindet CT eine Anzahl Termini, dıe spczifisch
dionysisch seIn mUussen, ass selbst der Proklusbestreiter Prokop
V (jaza sS1e VOIN beziehen xonnte.

Früher WAar dıe Dionysiusirage Del räseke eın lıe ın der
selner Apollinarıs-HAypothesen. Nunmehr iugt auch noch

die Prokop-Frage eIn, WAas Zu1 Erleichterung der Lösung sicher nicht;
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Deiträg Seine Deduction 1ST kurz angegeben olgende Prokop
ONn (jaza benützt un 1Uert 111 SCIHNET zwischen 451 und 480 VeTI-
assten „ Wıderlegung des Proklus«“ uNnsern Dionysius dieser INUSS
21S0 rüher geschrieben en als Al der en des D [Dfa-
sekes BeweIls zertällt ZWCCI Abteilungen SUC S AÄnschuss

CI Entdeckung des KUusSsSos (bezw Jahns) darzuthun AaSss iKO=-
aus VON Methone (Im Jahrhundert die Yrokluswıiderlegung des
”rokop VON ( jaza wortwoört]ı und voll und Sallz herübergenom-
iNenN habe Aass miıthın auch die De]l 1KOLlAaus sıch iindenden (Citate
AaUus den Dionysiaca „höchstwahrscheinlich“ schon Prokop angehören

will E beweilsen Aass Prokop Proklusbestreitung zwischen
451 und 450, jedenfalls V 485 geschrieben habe [)Iie erstere
rage erheischt CE1INE CISECNC Untersuchung e7 W Nachprüfun 191-
INMAayT hat Del der Besprechung des Buches VON Eisenhofer ber
l”rokop VON (jaza CII solche USS1IC gestellt Laacher Stimmen
18507 6 (jesetzt 1UN auch, ass die erste ese Dräse-
kes richtig Ist  y unterliegt zweiıte Argumentation i noch
den stärksten edenken

Nachdem G: nämlıch (Byz /4SCHT. ö1) als termıiınus YUUO
das halcadonense 451 STU CT den Terminus ad
aul Stelle der Prokluswiderlegung, WO em Proklus C1IN 1der-
spruch M1 den Lehren Platos vorgeworfen wıIird dessen Nachfolger

SCIN (1 sıch rüuühmt (0© ÖLA.dO YOS OUTOS ELV AUYEL ed
ome Fuür IIr 1ST ES darnach ausgemachte Sache dass die
Wiıderlegung VOT dem Todesjahre des Proklus also VOT 485 VCI-
Ass wurde Eher möchte dıe eizten un IS auch noch 11

Abzug bringen we1l : nach dem erıchte SC1INES Blographen (vit
HOC 03) dieselben „ 111 olge übertriebener Enthaltsamkeit
98 olcher Schwäche zubrachte Aass Z en Verrichtungen N1IC
mehr dıie nOLYE Ta besass ber adurc or(t{e ST doch keines-
WEDS auf ÖL400Y0S Ilhatwrızx0c ZU sSeIn ! Scholarch 1e DIS
SC1NEIN ode und annn erst wurde Marınus SCIN Nachfolger Iso
INusSssen WIT VON Dräsekes Standpun Aaus 485 unbedinegt Test-
halten Vebrigens 1ST der Bewels hinfällig DISY 0100005
IIhatwrvoc der IIhatwrvıxoc 1ST der Vorsteher der platonischen
Schule Athen und hat als olcher die Verpflichtung, Platos re
vorzutragen nd erläutern GT 1st also auch ÖL400X0S der
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LE ; Inodern gesprochen : Sl Ist Professor der platonıschen Phi-
losophie. Kann ch NUun HIC VO einem längst verstorbenen I homisten,
bel em ich einen ıderspruch mıt der Lehre’des hl Ihomas A iınden
gylaube, SAQCH ; lehr e{was dem HI Lhomas Wıdersprechendes
und D doch Protfessor der thomistischen Philosophie, Nachfolger
des I homas sSeIn ” Es 1st SEWISS NIC Zuftall, Aass alle unNns

griechisch erhaltenen Schriften des Proklus aut em andschrittlichen
1te den Zusatz ÖLAÖOYOU oder ÖLA ÖOYOUV Ihatavyvızoi ZunM1 Namen
II00x%A0v tragen er ahrscheinlichkeit nach gebrauchte Proklus
den Tıte selbst ın der Veberschriftt selner er und bezeichnet

|)iesesich dadurch als „ Drof.“ der platonischen Philosophie.
ÖLA ÖOXN ebt aber ın den Schriftften weilter. on den iIrüheren Neu-
platonikern gelten die neuplatonischen Dialoge als Ausgangs- und
Stützpunkte jeglicher philosophischen Speculatiıon und als Prüitfstein
ihrer Richtigkeit. Von Proklus VOllendas g1e kaum eine SCHEIT,
in der N1IC hoch und heilig EteHeLE die re Platos voriragen
und auft ihr se1In System autbauen wollen, vgl de TV et tat

S de dec dub DTOV U1 [)ie Kommentare plato-
nıschen lalogen und die AatOnN1Ss eolog1a braucht Nan He

MNMEeTMECN: LEinem olchen Manne kann INan nach ausend Jahren noch
einen Wıderspruch mit lato vorwerien, dessen Nachfolger ZUu sSeIN

sıch ru  MC vgl einen äihnlichen Vorwurt in der Prokluswider-
legung /  004 ITW EMUTAÜES METAL TO 1}eTOV Ilhatwrıxoös VE0/10O-
YosS während doch SONS AaTtO und die Platoniker das ATNAÖEC

Wır können alsoals spezlielles T1 der el bezeichnen.
das rgumen Dräsekes MC als durchschlagend anerkennen, und
nıchts ınder uUunNS: die Prokop’sche Proklusbestreitung nıt Kohde

einige Dezennien weıter herunterzusetzen (S 1) uch die
Präsentia und die Anrede des Gegners, welche Dr anführt,
können N1IC die unmıttelbare Zeitgenossenschaft Dewelsen. DIIG
ersteren entspringen einer ın der Sahzel] Welt üblichen lıtterarıschen
Gewohnheit, und etztere konnte der Rhetor Prokop auch nach dem
ode des Proklus noch anwenden, Ja selbst 1KO1AaUS VON Methone

ö In der vıita Procli1 nennt Marınus den Domninus 01400706 Syrians ;
da aber nach allen übrigen Zeugnissen, auch des arınus selber, roclus der Nach-
folger Syrians 1mM Scholarchat WAar, kann hier Ö10.00/05 Ur den Nachfolger In
der He bedeuten (V  gl Zeller MS)  /
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konnte 1eselbe SICH noch erlauben, ohne dass selIne rhetorisc
stimımte /Zeıt sıch daran st1ess.

Einige der in der Prokluswiderlegung sıch iındenden Ver-
weisungen auf DIionysius scheinen [ JT noch besonders beachtenswert.
Wenn S / miıt Bezug aut heisst TOUTO TOLVAOQOUV T ÜELGD
MATOL OM TOLG %aTta TOUTOV AANDLVOLS VEOAOYVOLS, (WÜTOLS %) TOLC AÜTOINTTALS
TOU O AOYOU XC VITNOETALS Al N MELS EITTOMEVOL XTÄ. ; ındet Dr
Aass hıer die Augenzeugen und Ihener des W ortes hınter dem g_
wichtigen J heologen zurückstehen ; hatsächlıch aber ist hier
Zu diesen Augenzeugen in die allernächste beziehung DZESEIZE und
wenn WIr das gleich olgende berücksichtigen, ernalten WIr die schöne
Steigerung : LDIONySIUS die Augenzeugen nd |ener des es

T1STUS selbst, der geofenbar W AasSs T: 1mM Schoosse des
Vaters geschau hat, diese sollen als (ilaubensnorm gelten
heisst T ET TOÄUG AtovVüoLOG, D Xl AAAOV TLLOTEUTEOV, WS (L
TW ÜE  LO IIa An EL TOLTOV 0UOAVOV ÜOTAYEVTL. Dr Irın hier asselbe
Verhältniss Ww1e der obıgen Stelle un iındet „auffällig, Aass
hier, IIOoNySIUSs und Paulus MC nebenelander gerückt sInd,
keine Andeutung darüber verlautet, Aass eben der Areopagıte,
der Schüler des Paulus SEe1. “ S 1ST hier in der hat wıieder das-
selbe Verhältnis, Z  ur NIC 1m Sinne Dräsekes. [J)ie intıme Verbind-
ung beider AUTC WDS XAl, welches hre Auktorität als ziemlıch
äquivalent erscheinen Asst, spricht aut SO hoch kann den

1Ur taxieren und hat ihn HAT taxlert, NZeT ihn TUr den Areopa-
giten hält In der That wıird In der reiutatio S W1e Dr
selber sagl, als der Areopagıte bezeichnet OM1 kann sıch Prokop
das Verhältnis zwıischen Dionysius und Proklus TE denken, Aass
Proklus der “DICDE Ist  y der hervorragende edanken der d1ONySI1-
schen eologie gestohlen hat (refut. 150), se1n Zeugn1ss, auft
welches [r QTOSSCS (jewıcht legi, hat alsg IUr Us

out als nıchts edeuten em We1ISS INan eben n1ıe sıcher, W as

hier Ol Prokop und WAaS VOIN 1KO1L1AUS VOIN Methone stammt
Denn AaSss letzterer auch In seınen theologischen Schriften unsern_

csehr STAr herangezogen hat, sag l Dr selber
tiımmt Dräseke NT Langen In der Interpolationshypotheée

ZUSATIMITMCHN, weicht in der DNatierung des ursprunglichen Be-
tandes der Dionysiaca VOIl ihm ab, ıIn emMm ihn HIC ıIn dıe
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Zeıt des Apnostaten Julhan, wı1e Langen, auch N1IC mehr In das
letzte Vıertel des Jahrhunderts, W1Ee C selbst iruher gyethan, SONMN-
ern iın dıie erste Mälitte des Jahrhunderts verlegt

Inzwischen hat auch TIESCHH wıeder das Wort Zn UN-

Frage ergriffen und behandelt 1eselbe In einer el VON
Artikeln 1mM „Katholık“ SS (vom eit Al 267 1T) on
die Al und W else, W1Ee G1E die areopagıtschen Schriften In der
(CControverse über das Marıengrab verwerteie (vgl] Tübinger ©@uartal-
Schrift l1ess Kommendes ahnen. In derS06 5eite 69090 {1),
hat ist Nıirschl aUut seinem irüheren Standpunkte gyeblieben und
SUC demselben Stützen ScChalien Auffallen ist Aass

VON melnen Ausführungen In der Tübinger Quartal-Schrift
VO „Philologus“ Sar N1IC Zzu reden IM® die ger1Ing-

STE Kenntnis verrat ) während G1 sıch mMI1t Fessler-Jungmann
Inst. patr eigens auseinandersetzt. uch VO der Iy-
pothese Langens WE1ISS er nNıChtS. SO kommt © ASss gleich 1Im
Eingang den an der rage unrichtig wiedergilebt. T sag T NAamnl-
lıch, dass sıch rel Meinungen vernehmen 1essen : |0N. Apostel-
schüler, ein der en des Jahrhunderts lebender älscher,

eiIn In der Mitte des Jahrhunderts ebender Lehrer der - hedlo&
S der sıch und den AÄdressaten selner Schriften symbolische Namen
EMCOTE: Hıier die vierte Wendung der rage die Schritften
ihrem_ ursprünglichen estande nach 1m Jahrhunder vertasst und
an - der en des Untften interpoliert nd Zn einem er des
Areopagiten gestempelt Besser aber ST S, die gyanzlıc unna  arı
erste Ansıicht SallZ AdUuSSer eirac zZzu lassen und dıie reıl (DII=
en Wendungen der rage tortan Derücksichtigen.

Da Nırschl aut die VOT MIr vorgebrachten (jründe ar N1IC
eingeht, kann ich aul dieselben als eC. bestehend verweisen,
mit mehr run als aut selne Dereıts wıiderlegten Ausführungen
In den Mıst.-pol. 1883 und ın selner Patrologie verwelst oder
aul Mıpler, der Ja se1ine J hesen auifgegeben. es sol] auch der
MC Bewelsgang irschls, SO weIlt sich um den pseudepigraphi-
schen (Charakter der Schriften (TANA die Leugnung desselben
I0S 1mM Frolgenden gewurdigt werden. Z bemerken 1Sst noch,
Aass Stiglmayr die 1n „gemutlıcher Breite“ sıch Tortspinnende Ar
t1kelreihe ME einen Z/Zwıischenstoss unterbrochen hat IS-pol
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1803 65() IT) DITG lolgenden Entgegnungen aber
der Hauptsache nach schon fertg, als mIır Stiglmayrs Artikel
(jesichte kam. S59eben erscheıint in en Hıst.-pol DEn
eine kurze Erwıderung Nırschls, welche, namentlıch Z QUTS
Neue ZeISt, WE sıch der oreise elenrte ın einem circulus Vv1t10S1S-
SIMUS unrettbar verfangen hat Meıine Artıkel würdig auch Jjetz
noch NIC der Erwähnung und Berücksichtigung , wiewohl ihn
Stiglmayr darauft autmerksam gemach hat

Wıe bekannt asSs iırsch die bel sıch iindenden und
iın die apostolische /Ze1it weisenden Namen als symbolische
Benennungen nach nalogı1e der Klosterprax1s VOIN 1 abennesus (N
SCNreli ZW äal immer noch „ Tabenna“), die Onche m1t Buchstaben
des Alphabets bezeichnen. Namentlic soll der ohannes auft
Yatmos des Briefes Athanasıus in der Verbannung sSeIN. och
soll CS, W1e Jetz sagT, Dicht OSS eine Art „Latelrunde“ oder
ein „litterarıscher Freundschaftsbund“ se1in, VOlI dem diese den
rsprung hat sondern „eine Ausserst schwere Bedrängn1i1s der Kırche
Aegyptens , alle Correspondenz strengstens überwacht
lein sicher Wı1issen WITr NUr, Aass in Mönchskreisen des Pachomius
die Mitglieder C Buchstaben bezeichnet wurden; VOIN symboli-
schen Namen wıIissen WIT nichts, S1e SInd eINe Vermutung irschls,
die auch 1Le Lagades „Zeugnis“ Hi gestüzt wird. Von und
f VOIN und Ä ım Briefe des es Orsinsius ist immer noch CIn
QTOSSCI Schritt den Namen bel D: die einmütig 1NSs Urchris-
tentum DAaSSCH. IIie Schilderung der Drangsale der ägyptischen
Kırche unter Konstantıus E7ZW. Julian, welche anschaulich
geben Welss, würde Uuls 11UT erklären, symbolische
Namen gebrauchte, WEINNN 1eS$ vorher schon als hatsache LeST-
stände, genugt aber NIC dıe Namen qals symbolische verwelsen.
SO Ist CS W1Ee Stigimayr 655 richtig sagT, eine illatıo

ad C SS

och soll der symbolische (C'harakter dieser Namen sıch auch
darın zeigen, 4aSSs S1e auft hre Jräger in der Apostolischen /Zeit
„ADSOIut MNIGC DASsSCH, denselben vielmehr : direkt widersprechen.“
SO könne unter Timotheus unmöglıch den Schüler des Welt-
apostels verstanden wıIissen wollen, da in der Wıdmung der TEl
ersten Schriften helsse : „Dem Mitpresbyter Timotheus der Presbyter
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Dionysius.“ Ferner ( hn wiederno seinen „Sohn“ und
riejle ihm Belehrungen W1Ee einem se1iner CNuler hat keıin
gylückliches Beispiel gewählt. Wıe ich schon Iruhert andeutete, 1st
NIC einmal ADSOIU MOS AaSss die CH und ” demselben
Manne gewıdme sınd w1ıe und MIh Nur in den beiden 1Eet7-
teren wıird Timotheus angeredet, in den beiden ersteren der „Sohn“
und iindet siıch nirgends eın sicherer Mınwels, Aass dieser
Sohn Timotheus 1st. es ich selber den Timotheus auch ur
den Adressaten der beiden ersten Schriften, daraus Olg aber
och lange NIC Aass nıcht den Schüler des eltapostels
darunter verstanden wIissen Will, vgl SLADEDS Qu.-Schr. 1895 A und
Stglmayer d A 0656 Warum gerade einen „Sohn“
re  €  Y werde ich andern Tties beleuchten In der mystisch CI

Litteratur, namentlich auch in der Zauberlitteratur WAalr CS sSteNnende
IUE, sıch In geheimem Unterricht einen „Sohn“ Schüler,
Adepten wenden. Aus den genannten UVeberschritten tolgert
Nirschl, ass der Timotheus des Priester und HMIC Bischoif g-

sel, und doch SCHreli aut derselben e1te oben, ASss die
Priester De] urchweg „Miereis“ helissen und MNIC „P’resbyter.“
In der That gebraucht das Wort MOECPUTEDOS V N1IC selten
nach proklischer Analog1e) YABER Bezeichnung VON Rangverhältnissen
unter den Engeln, n1ıe aber tur „Priester.“ NIr a  en a1sSO NIC
VON der zweltelhaiten UVeberschrifit auszugehen, sondern VOoN dem  J
W ASs unNns der nha über die Persönlichkeit des Timotheus angı1ebt,
und dieser spricht IUr seine bischöfliche ürde, W1e attsam arge-
than worden 1st Qu.-Schr. 18095 5 Z f welteres VOIN Stiglmayr
/Zischr 15098 S 065 108 Hass zudem der 1te OUU-
MWOEOHUTEOQOS VOIN jeher Del den Aposteln und ihren Nachfolgern m
erkenre üblıch Wal, zeigt Stiglmayr In den Mıst.-pol 656
Teic ist bezüglıch des Adressaten und seiner Stellung HIC
alles 1DP und klar, aber 1es D gerade VOIN der Iitteraris.chen
Fiktion her.

iındet aber auch eine Stelle, AdUus der hervorgehen soll, Aass
.1 1motheus noch Priester WAaT und ihm dıie bischöfliche ur erst ın
AÄusicht stan Darum SEe1 wahrscheimnlich, Aass dieser J1 ımotheus,
dem V&TOSSCS LoDb spende und die bischöfliche D T O-
phezele, der zweiıte Nachfolger des Athanasıus auft dem Patriıarchen-

KOm, Qua:  -Schrift 1508
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stuhle VoN Alexandrien ACWESCH S@1 S DG angebliché
Prophezie beruht indes lediglich auft eliner 1als  hen Vebersetzung
nd Deutung, W 1e S1Ee IESCHT vielleicht 1M Anschluss an die emp-
tener UVebersetzung an der besagten Stelle VII 11 A chlusse)
o1ebt DIie OTrTte TOLC ELONMEVOLS ETAVANAUWOLS VODUEVO MO OS UITEOTE-
* ÜAXTIVOA übersetzt nämlıch mit : „Wenn du dıie besprochenen
ulien Z Erkenntnis eInNes höheren Ranges gebrauchst“ STA mıit :
„ WEn du das Gesagte als Stufenleiter höherer Erleuchtung (
kenntnis benützest. “ Wenn CS ann noch heIisst Vao0® YAO, n  OT TOLC
f  2  ELONMEVOLS EY@ TOUGC EVOAITOKELLWEVOUG V  u OO TOU ELOU MWVOOS AVAOXALEVOOO
OTWWVÜNOGS, klingt dıes, WIE Stiglmayr (Ztschr. 200)
out beobachtet hat olfenkundig Al I1 Timoth. Al und welst
eben dadurch wıieder, 1n Verbindung m ıt anderen Momenten,
apostolische KreIise. Erwähnt sSEe1 NOocCh“ Aass ETAVAÖAÜLWOLS VOWME-

AUSs Platos Symp 240 stamm(, vgl aber auch 110 de DOST
Cain: (I, DA M.), de cCONTuUs. Ingu (T, 405) Plotin Pn l, O,

E A und Proklus In C IT, 6}  9 Mlat e0o Y 192,
J 297() Die weltere Stelle; welche noch niührt

IC 1, sprich gerade ur dıie bischöfliche1 des
Timotheus Wenn tlerner AdUus S VL S} Jal iolgert, Aass
dieser N1IC einmal den Sinn und die ( inadenkräfte der lıturgischen
Weıihegebete kenne und S1e erst VON nach der Veberlieferung
kennen lerne, ist 1eS$ NM ein BEeWeIS, W1Ee wen1g siıch Nıirschl
m1t den Gedankengängen, der Sahzel] Sprachweise und den ittera-
rischen Hüllen UNSETES Mysütikers vertraut gemaCc hat AÄAusserdem
Dleibt noch ZU erwäagen, ob WIFr SOIC krasse lgnoranz, W1IEe S1E
Nıirschl In en angegebenen Stellen angedeutet Indet  J auch (T

einem solchen Kreisen angehörenden Pri@ester TI1imotheus zutrauen
dürten IDannn wIird noch das IgnNatlus- und Klemenscıitat 4,
und D, J, nıcht S 12 1NS Feld gelührt Dagegen verweise ich auft
1705 (Ju.=ScChr. 1896 00

Endlıch tügt den bisherigen (jründen „ZUIN UVeberfiluss“
noch die Erwähnung der Therapeuten, deren 6S In apostolischer
/eıt In diesem ınn noch al HIC gegeben habe Das Ist richtig‚
alleın daraus Olg NUr, AaSss I® In apostolischer /Zeıit geschrieben
hat, nıcht aber auch, ass er nıcht In dieser Zeıt gelebt haben w/ill
Mit diesen Therapeuten nat IPSCH noch einmal In anderem /l
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sammenhange Unglück. 359 übersetzt und deutet nämlich
Nal 0 tolgendermassen : ‚Daher wurdigten S1e I SETH6 DO-

ıchen Führer eines H1 Namens, indem S1Ee dıe einen (die 1n en
Klöstern, die Cönobiıten Therapeuten, dıe anderen (die Einsiedler
Mönche nannten. Nun Ne1lsst der oriechische Satz S  Q aNlzZ deutlich
y e OL ÜeTOL KAÜNYEWOVES V EITTOVUV LLÖOV AÜTOUGC LEODV NEWOOV ,
WEV ÜEOATNEUVTAG, O1 ÖE WOVOAYOVUS OVOUWACOVPTES; Nıirschl aber übersetzt,
als ob schriebe TOUGC WEV TOUGC ÖE und Z7W E1 Klassen VOIN Mön-
chen unterschliede.

Bel der Untersuchung der VO seinem FPÜMreT: oder
SEeINEN FÜührern sprechenden Stellen De]1 sich Nıirschl
manches xOnnen. I)enn ich habe ebentfalls die Stellen,
welchen Miıerotheus, die, Al welchen Paulus gemeınt IST, und die,
welchen VON den Lehrern 1mM ural gesprochen wird, sorgfältig

scheiden gesucht AIS vierte asse bringt Nıirschl noch eline
Stelle In ED S, nd übersetzt S1e Tolgendermassen : Y Als EeSUS
VON selinen Jüngern OTE eines übermässigen Eifers gehört ate,
a  en S1e hm MC gefallen ; enn Ja göttlichster
Lehrmeilster in aMn diejenigen, welche sich der Te (jottes
widersetzen® denn elenren Nan die Unwissenden, NIC De-
strafen, W1e WIr auch die Blıinden N1IC miıt Schlägen tractieren,
sondern vielmehr An der an führen.“ Hıier sSe1 m1t em Ausdrucke
„UNSCT gyöttlichster Lehrmeiıster“ OMNenDar aul T1STUS hingewlesen
und aut die ekannte RUuge die den „Donnersöhnen“ erteilt (Luk

lein der Hınwels aut T1STUS und die ekannte Ruge9, 15
geht schon miıt dem vorhergehenden Satzteile Ende er olgende
bringt einen MEeCUEN edanken m1T ubjekte. Nirschl hat
den Zuüsammenhang HIC genügen eachte und eın bedeutsames
NOr übersehen. L)Dem hitzigen Önche Demophilus, welcher einen
Priester der Absolution eiInes Sunders brüskilert a  e  Y Iuhrt

Gemute, einmal Aass Y1StUS, HMohepriester, selbst voll
Mitle1id mı1t Schwachheiten EDr 15 Aass die V
söhnung TUr 1iMSEKE Sunden ist Joh 2) Demophilus dürife sıch
auch HC aut Phinees und El1as Derutfen Denn als die Jünger
siıch aut letzteren beriefen, naben S1e OM Herrn Tadel ertahren.
er 1St 1U der VON schon unmıttelbar vorher (S, 4) ausdrück-
TCH verwertete Vorgang uk I, 54 nochmals berührt, aber OSS
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der gyeladelten Berufung aut 1asS Nun weilter :
Xl VYAO “ AL ÜELOTATOS  NUOV LEOOVETNG EV  u MOAOTNTL OÖLÖdOXEL
TOU'S AVTLÖLAU EWMEVOVS Tn ÖL0AOXAlLM TOU 'EOU ach Nırschl,
der das zweite XCl al nıcht übersetzt, soll hier wıieder Christus
und wıieder dert genannte Vorgang gemeınt se1In, während durch
XL YAO MOM offenkundiıg EeIwas Neues eingeführ WwIird. (jemeınt ist
Paulus, welcher Timoth LE VO  z em re: WAaS tN UVLALVOVON
ÖL0ÖAOXKAALC ÜÄVTIXELITALL, welcher O, 1l dem ( jottesmanne cCarıtatem,
patientiam, mansuetudiınem empfiehlt, welcher 110 SaQT,
der |)iener des Herrn MUusSse EV  o MOAOÖTNTL TLAL  EUELV TOUG AVTLOLA
TLÜEMEVOVUG, amı ott ihnen dıe Bekehrungsgnade verleihe nd
S1e AaUus den TicCken des Teutels Deireit werden, welcher en  1i
4, dem Y obsecra, Increpa das 1n mMnı patientia et dOC-
trına iugt Wıe IHNan Ss1e ist auft die S|telle 1ımoth. .2‚deutlichsten angespielt.

340 SCANre1l Nirschl „Auf Paulus und selne re VON
den an Chören der hımmlıschen (jeister bastlert die Einteilung
selner gyesammten mysütischen eologie“ und ıtiert Aazu ess
4, l  J phes 1 i Kol I 16 Wiıe (1 aber In den genannten
Stellen der in den Briefen Pauli überhaupt Engelchöre NN-
den kann, eibt unverständlic Be!l Paulus kommen N1IC einmal
alle HCN Namen, VON der erklärten Neunzahl ©al N1IC reden.
Huhrt O, die Eintellung ELG TOELG TOLXAS ÖLAXOCUNGTELS auft Hıerotheus
zurück. S1e ındet sıch allem ach zuerst Del Diıdymus dem BlIin=
den RT I1  J 21 (vgl Langen 1n der Int Zischr. 1803 007)

ine E{IWwAS überraschende 021 wIird 23092 entwickelt.
Nachdem näamlıch Nirschl 1mM Vorhergehenden dıe VOTN den Lehrern
handelnden Stellen aut ristus, Hıerotheus nd selne theologischen
Lehrer 1Im allgemeınen verteilt hat CI unmıiıttelbar weilter :
„ Wenn 21SO In einigen Stellen den W eltapostel seinen Lehrer
und Führer und Einwelher nennt, kann Ol 1e$ HAT VON selnen
Schritten verstanden aben.“ [)as sollte Nırschl Ja gerade bewelsen.

WEe1SS ZWAT VOTI der paulınıschen eologie auch HIC mehr als
W ASs In dessen Briefen StC und und re: auchHh
VOIN einem MOTAYyOYELOÜAL und UWVELOU AL durch die H1 SCHLI W1Ee ich
nachträglich bemerkte ; allein hier handelt sıch die CL 1M
allgemeınen, es nd Neues J estament, mit besonderer Be-
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ziehung auft die Gottesnamen, während INan SONS N1IC einsieht,
Warum gerade Paulus se1In Lehrer se1In soll, amı L1UT die
Lektüre der paulinischen Briefe gemeınnt ist Wollte i1NAan sıch die
une nehmen, alle VOIN herangezogenen nd verwerteten Schrift-
stellen zählen, wüuürde INan die Entdeckung machen, ass
die Bücher des en ] estamentes mıindestens ebenso häufig, eher
noch äutiger benützt, als die des Neuen. (jerade das Ite esta-
ment mıit selner symbolischen Sprache und selinen kühnen Bıldern
War TUr ihn einladend allegorischer Deutung und mystischer
Verwertung.

DER Verhältnis, in welchem zu seinen Lehrern stehen
wıill erhält dUus der neuplatonischen Litteratur elne eigenartige Be-
leuchtung. Hıer sSEe1 kurz darauf hingewlesen, Aass das NUAÄG
TOUG WETA TTa lıov TOV VETOV EW  o TWV EXELVOU (SCc des Mierotheus)
A0ymV OTOLYELWÜEVTAG In der Stelle Dlat eoO
entspricht, Proklus VON sSeINeEM Lehrer Syrian Sagl : WETO
VÜEOVUG UL T(DV AA ITLÄVTEOV Xal AyaÜODV NYEUOV. Proklus Wr
namlıch des lesten Glaubens, seilne re VON den (jöttern selbst
erhalten ZUu en NMIC OSS In der Orm dert en (jebote
stehenden Orakelsprüche, sondern auch durch besondere enDat-

aber ıll ebenso VON Paulus belehrt seIN, nıcht llein
durch dessen Briete, sondern durch persönliche Unterweisung

ED wvıl1 1IrsSch auch Jetz noch entweder aul Aas
NC CyEI berichtete LEreign1ıs des Jahres +51 oder auf das
beim versuchten TemMpeI5bau ınter Juhan 203 beobachtete
Dezogen WISSeN. Dabei 1tiert ET 355 infach HS
auch Geler. Wochenschrift TUr ass 11 809 S—1
124 — 120“ während doch gerade (jelzer al genannten rte mıit
durchschlagenden C(Gruüunden sich SCHEN Mıpler und Nirschl Tür dıe
Sonnenfinsternis beim ode Christi entschieden hat 1IrIsScCh führt
die Stelle IM OFLMAU und bemerkt ann wıeder Sanz einfach:
:lWi€ WIT sehen, Ist ın dieser Schilderung ON der Sonnenfinsternis,
die beim lode des Herrn eintrat, NI mnıt einer ılbe die Rede.“
S hält die L esart EXAÄAUWEMWE TOTLZ ihrer Sinnlosigkeit eine EW  D  A
JUES , der Mond aul dıie Sonne tallt ! Tur die richtige,
we1l S1Ee die lteste SE1 eizteres I  y WI1Ee (jelzer geze1gt hat, MC
einmal Dann 111 sıch aber Nirschl auft den Standpunkt der
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„es2 EXÄENYEWG tellen und dıie dionysische Schilderung ınter-
suchen, und gleich aut der nächsten e1ite iindet bel doch
wieder, CS se1 ein hellleuchtendes Kreuz anl Hiımmel erschienen,
Was Del der Kreuzigung N1IC der Kall gewesen! WOo STEe davon
eLwas, WEINN Man EXÄENDVEWS 11es Wiıe könnte IHNan einen kreuz-
Iörmiıgen Lichtglanz nıt den Worten ausdrücken : TL AEVELS TEOL TNS
s-"j“ TW GOTNOLO OTAVO ® VEYOVULAS BuAduwwWEwS ? Vgl die Ausführ-
ungCMH in der 11165 Qu.-Schr. 18095 384 . denen Stiglmayr Byz
/isCHhr. 1808 108 vollkommen beistimm und eın A
gument hinzufügt.

Man kann noch auft ELWAS anderes autmerksam machen. Der
ebentalls der \Wende des Jahrhunderts schreibende Veriasser
des Herm1ippus de astrolog1a dialogus (ed rol]l und Viereck 1895
omMm 12 > auch autl die Finsternis beiım Leiden des

! )as WunderbareHeijlandes (EV TW 4  OWTNOL  CO  - zadEL) SPrECHEN.
der damalıgen Sonnenfinsternis @1 DEeCWESCIH] TO UN EV  u OUVOÖQ, AA
JLEO ElXOG, AI EV MAVOEANVOO VEVEVAL. Vergleicht Han amı das
dionysische EV  u TW OWTNOLO OTAVOG nd 0U YAO ))V GUVO0ÖOU XALOOG,
1St iNan tast versucht, eine Bezugnahme des einen aut den andern
anzunehmen. Im Herm1ppus EISST CS TEE, Aass derartiges STEeTIS
das Zeichen eINes aussergewÖhnlichen Vorganges sSe1 OÜTTEO VLVOME-
VOU ÖLVa oUuWBAalvELV ÖOXEW EÖOLÖAYÜNLENV z Hel aber äng
Apollophanes prophezeıen All TAUTA >  9 auoLpal JLOU
WAÄTOV. x

LFines 1eg klar ‚Hage: Aass Del die Kreuzigung Christı
gemeint ist Vom GWTNOLOV NAVOG, das auch LEFusebius IL, IS
hat, Z GWTNOLOS OTAVOOS ist ein kleiner chritt, WENN dıe Kreuzi-
s darunter gemeınt 1St, nıcht aber X SN 6S sich OSS un eine
Kreuzesiorm andelt AIl em gegenüber tällt der mstand, Aass dıie
Sonnenftinsternis beım Tode NrıSi „ UTl dıe neunte Stunde authörte,
während die Ol nd Apollophanes beobachtete Von dieser
Stunde A allmählich AUSs einer otalen In eline partiale überging“,
al N1IC 1NS GEWICHE; diesen Zug 1ugt ZUL Ausschmückung bel

Ist Zufall, dass Proklus 1ne ahnlıche Wendung hat ? In HA 31
71 (ed Schneider 4# (1L EO7L XCl TAUTA oUUPOLa ELW OVTAC

UATOV,
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Nirschl nat aber noch einen Einwand bereit 1L Jas ist SEWISS : hätte
der Areopagita diese 1m Auge gehabi, wurde aut 1eselDbe als
aut einen augenschemmlichen Beweilis TUr die el des Gekreuzig-
ien hingewiesen en [ DIies thut aber nıcht.“ Man 1a1l seinen
ugen kaum , NN IHNan diesen Einwand De] Nirschl iındet  y nach-
em Nan Z7WEI Zeılen ÖT De]l hm selber den Satz gelesen, miıt
welchem gleich nach der Schilderung der Sonnenfinsternis tort_

„So YTOSSC MDE, welche die ALln übersteigen, en sıch
damals ZUSCMWARXCH! dıe alleın CHEIsStO dem Urheber des W.e1lt-
AL IS (T MAVALTLOO), der 1TOSSES und AÄusserordentliches thut ohne
Zahl, möglich SsSInd.“ anl ist mi1t der wünschenswertesten eut-
1C  el auf dıe (l CAhTist hingewiesen ; vorher schon WaTr

Yyesagl, Apollophanes sollte AdUus derartigen Vorgängen erkennen
ÖVTAWC VT TV AÄCDV 0V AVAMEVOS (MUTOV TNS TAVALTLOVU XL VNEOAOON-
TOU ÖUVYALEWS. Wır sehen HUn auch einen beachtenswerten edan-
kentortschritt zunächst werden alttestamentliche Wunderzeichen Al
gezählt und auf die Allmacht (Jjottes überhaupt zuruckgeführt, ann
tolgt eine wunderbare Sonnenfinsternis , welche spezie und dus-
schliesslichlich der Allmacht Christ! vindiciert wıird kann LIUT
eIne Finsternis se1mn, die In der neutestamentlichen Meilsgeschichte
sıch abspielte, T1ISTUS verherrlichte und einen „Umschwung DOL-
ıcher Dinge“ anzeigte, also dıe Sonnenfinsternis e1im ode
des er

uch bezüglich der berühmten Stelle 3, hält Nirschl]
seine alte Deutung aulrecht und versteht unter der LFestver-
sammlung nicht eine Zusammenkunftt Del der hl. Jungfrau, sondern
einen Q9TOSSCH Wallfahrtszug, der nach Vereitelung des Juhan
schen Tempelbaues und dem ode des Apostaten VOIT] Alexandrien
AaHS Z A des HMerrn nach Jerusalem abgehalten wurde. Den
Beinamen AOÖELPOVEOG rklärt CTF wieder als einen symbolıischen ıIn
Nachahmung des postels aKODUS „des Bruders des ME tugt
aber dann In eigentumlıcher 0g1 DeN AaSss „abgesehen 1levon“ dıe
Schwierigkeit Hr en ursprünglichen Text selbhst gehoben werde,
da der lteste Wiener Majuskelcodex deutlich AÖELMOS STA des
späteren AdelmHOoVEOS ese Wiıe st1mmt as wieder zusammen ” 1e5
Nırschl AÖEAPOG, dann braucht E keine symbolische eutung mehr.

Detrus „die hervorragende und Iteste Spitze dert eologen“
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7 XOQUVALA XL TOECLUTATY TV ÜE0OLOYOV 5  s  XOOTNS sol] der nachmalıge
Patriıarch DPetrus VoNn Alexandrien S75 — 380) sein, der A /eıit des
Wallfahrtszuges (SOÖS oder 304) der bedeutendste Theologe 1n Q allz
Alexandrien DEWESCH Sse1 eTr die theologische Bedeutung des
esagten Nachfolgers des Athanasius braucht Man hler MNIC Z

streiten, da durch die Bedeutung VON „ THEOIOLZE- bel selbst eın
alexandrinischer eologe Dsolut ausgeschlossen 1ST [ )ass das
Wort XOOQUQALOS anderswohrnn welst als nach Alexandrien, hat (jelzer
dargethan. Verstünde unter VEOAOYOS einen Gottesgelehrten oder
einen Lehrer der J1 heologıe 1M eutigen SInn, ann musste die-
SCI] 1te VD allem seinem verehrten L ehrer Hıerotheus gyeben, den
GT, e nolen Lehrer vollkommener und erstarkter eister“ nennt und
dessen theologische Schriftstellere1 CI hochschätzt, Aass CT seINe
„Iheologischen (irundlinien“ geradezu als zweiıte CI bezeıich-
net Nun unterscheide (l hn durch das UETA TOUC VEOAOVOUS gerade
VON den „ neologen“. selber vertfasste eine „mystische Theolo-
OC  u“ l re VOIN selnen eigenen „theologischen (irundlinien“ und
VOIN seiner „symbolischen Theologie“, aber einen Theologen nennt

sich nı1emals. Als (irund ur diese beiden Thatsachen o1e
MSCH Te1C Al AD OR sıch nıcht selbst In die e der eilıgen
gyottbegelsterten Schriftsteller setzen‘“. Man rag sich erstaunt,
Was al gyesagt seIn soll eın Nirschl Sl doch wieder

FErlaubt ist diese Annahme nach den NCONSE-die Mag10graphen
YUUCHNZEI, die WIr 1m Bisherigen Del Nıirschl erlebt en Andern-

könnte doch seInem Lehrer HMıerotheus den Ehrentite]l geben,
WETNN ihn auch sıch selbst AaUus Bescheidenhei wollte
Nırschl rag „War detfrus der lteste Apnostel ? War MI seIn
Bruder Andreas alter als er P Nun versteht aber das Wort
TOEOPUTEDOS und MWOECHUTATOS al nıcht OIM Lebensalter, sondern VON

ang und ur der gelstiger Rene) In der dionysischen ngel-

!) Vgl oben MWOECßUTLAN ÖLAVOLA bel Proklus und Dionysius. er diese
Bedeutung des Wortes NOECHUTEDOS In der Schrift verbreitet siıch schon Philo de
SsObhr SYU. (T, 619 SJg Mangey), ıunier anderem helisst mOLLAY OD WEVTOL NS
VouoVECOLAS ML TOUS NALKUC MOONKOVTAS VEOUG XL TOUC LUNÖEITOWO VEYNOOAXOTAS EUTTAALV
Ovoudleı mMOEOCHUVUTEQOUS, X  > EL TOAVETLAV dD00ÖV )) B00XUV (L UNKLOTOV V00VOY
(L.  Un ELG WwUXNSsS ÖUVAUELS XLIVOUMHEVNS EU Xal XETOOV ZUu (jen. U, 24) er Mer-
ausgeber Wendland verweIlst 11, 218 autf Origenes, welcher IM Anschluss Aall Yhıla
(Selecta in (jenesim } 36) Sschre1 NOn en1ım hoc nNnOomMInNe (SC. presbyter1) 11
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re bezeichnet NOECPUTEOOS STETS einen höheren Rang verbunden
mi1t höherer Erkenntnis, ob eSs sich MNUuUunNn umm das gegenseitige Mef-
1A1tN1Ss der Trel Irıaden oder der rel ore eIn und derselben
{Irias handelt (vgl 10, 2 3, X und S)
Darnach beantworten sıch auch die übriıgen pedantischen Fragen
1rSCHAIS ‚War Petrus der lteste und hervorragendste HMagi0graph ”
Als Schriftsteller alter als der Evangelıst a  Äus, als der Welt-
apostel Paulus? Aelter als die testamentlıchen Magi0ographen?“
Las XOOQUALA nd TOEOPUTATNY sind durchaus egriffe und
zeigen, zı mal 1n ihrer Verbindung MT TNG,  S>  ©  x eine aC dionysıi-
sche HMäutung. Petrus 1st Teilic N1IC der hervorragendste ag10-
oraphe nach seinen chriftstellerischen Leistungen, SOWENIES, als
1n IMTISCTFEIMN ınn der hbedeutendste Theologe untier den posteln

IS_ Wenn ihn TOLZdem nennt, kommt 1e$ eben
VON der Yanzell] ellung des DPetrus Theologe Magiographe
ist (S1: und unter diesen nımmt den ersten Kang eın als x_ogv<palog
7 AAYYL UAÜNTOV \A 3, 5

1rSsSChH bringt noch einen weiteren Einwand 3064 AUeHEr
eacnte die ReINENTOL&LE, In welcher Jakobus und DPetrus

S1e nehmen erst die zweıte Stelle eINn undvorgeführt werden.
spielen eine sehr untergeordnete Rolle An der Spitze tehen die
Mierarchen, die 1sScCchOTe, welche als gottbegeisterte Kedner
ausgezeichnet werden; ann tolgen die Theologen nd die anderen
Lehrer elcher kirchliche Schrifisteller hat Je elne unzutreffende
hierarchische Ordnung vorgebracht, ın welcher die Apostel hınter
den Bischöfen SO WweIlt zurückstehen sollten , In welcher gesagt wird,
AaSsSs dıie Hierarchen gottbegeistert selen, und Aass auf S1e in der
Reihenfolge der RKedner Eers dıie Anostel und dıe anderen 1L ehrer
Tokgen DIoNySIUSs jedenfalls: NIC denn CI iIst eiIn schr xakter

Abraham senecta COrpOrIS, sed 6C Or.d1:Ss maturıtas appellata est (ZU (ijen. 18, 1
ferner hom 1n (ıjen 2 (Z In Jos AA L 435 Vgl auch Siegiried, Philo
VOIN Alexandrien 1875 254 Scotus Erigena übersetzt des MOEOCHUTATNY Al

Stelle sInngeEMÄSsS nıt honorabılissıma (Migne 22 EeTIreiis
des Proklus vgl in JM 124 D A TO Yao TWV ÖNLLOVOY @ MWO00EYEOTEOOV NOEOHU-
LEOOV, TO Ö£ WOOOWTEOW VEWTEODOV, ferner sSe'Ne Ausführungen 1/ 2 SQY, 12 414 5!
1n DYarm. V, 213 (Cousin) : TOUTO OL DOLOV OTL LOV ÖL0.900C00V EVEOYELÖV, UNGS VEWTEOAS
Xal NMOEOHUTEOAS V ÜE0LS, OU d XQ@0OVOYV, AaAÄld XATa TNV aSELiay, UTW 004
VOQEVOMEVOV,
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Schriftftsteller.“ Von en diesen Sätzen ist OSS der letzte richtig,
behält aber seINe Richtigkeit auch be]l MSr Deutung der
Stelle Z näimlich die Festesteilnehmer In aufsteigender Kli-
L11AaX aut T WELS Timotheus und Dionysius, XL AUTOSC XL 7704401
TW LEOCDV AOEADOV Mierotheus und andere, ndlıch der (jottes-
bruder Jakobus und DEeMUS. dıie D1 der Theologen Letztere
werden emphatisch 11 einen Satz (70.07}V SC xal)
eingeführt. Von einer /urücksetzung 1St also nıchts merken.
DIie Versammlung beschliesst nNun Aass alle Mierarchen, und dabe!] SInd
die „ nneologen“ A inbegriffen, predigen. Be]l der Verteilung der
homiletischen Preise sagı bezeichnenderweise, nach 11 h ()-

ogen habe Mıerotheus die übrigen Mieromysten weIit übertroffen
Also wurde M selbst wıieder VON den Theologen übertroffen , oder
diese werden von AdUus Ehriurcht hors de CORNEGCOUUFS gelassen. LEs ist
ar HIC gesagT, asSs (1e Theologen nach den Hıerarchen gepredigt
aben, 1M Gegenteil spricht das WETO TOUGC VEOAOYOVS eher noch alur
dass S1e die Keihen der Predigten eröiineten. Der Vorwurf
aut Nıirschl selbst zurück. Denn be!]l seliner Fassung stehen die Feraf-
chen ainter en theologischen Lehrern zurück, WAas uNseTeN Diony-
S111S S  Qal nıcht entspricht. /udem sehen WIr uUuNSEeET'! Stelle AaSsSs
die „1heologen“ zugleich Hıerarchen S1INd. EFs wıird beschlossen;
VUNGAL TOUC LEOAOYAS ÜMNAVTAG ; unter en Kednern SINd aber auch
die A HeoOlOoSENS also dürfen SIE mM Range den Bischöfen ME
nachstehen, können also N1e OSS L ehrer der Theologie sein.
Damıit die Deutung Nırschls

Wenn Nirschl 3062 SsaQl, heisse e alle Magiographen
Theologen, sondern MT diejenigen, welche A ihren Schriften VON
ott und den (Gjeheimnissen der göttlichen Offenbarung und des
gottahnlıchen. Lebens gehandelt haben,“ rag 1900288 sich unwıll-
UICh, welche VON en Magi0graphen 1es ME un uch
MACc hıer al ceinen Unterschied, I: gebraucht die Wendungen
WIC CcE Logien sagen“ der OE Theologen sagen‘“‘ oder „dıe
J1 heolog1ie sagt“ DProm1scuEe DEe] allen möglıchen Schriftcitaten. Wa-
abf C die Magi0graphen A HEOlOZCN“ lheisst, sOl1] anderwärts erOT-
tert werden. ür die Wendung X0O0VALA Al MOECPUTATY (0 V
VEOAOYMOY XOOTNG  s& sSEe1 hier aul Proklus verwiesen DPlat Theol V

3921 TOLG A%OOTATOLS TV Ve040ywWV av_-‚u{p(m'öramg IIHArtar
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ınd in Ol1 (ed CO TV TIHatavızcy XOOQVMALOL. Man
kann uUuNserNn ystiker nıcht recht verstehen, WEn INan nıcht NEeU-

platonische Allüren QEeNAU beachtet und die neuplatonische e-
ratur umtfassend heranzıeht. 1ın eispie bletet Nirschl selber

302 übersetzt nämlıch ein Stelle in ED I, Tolgen-
dermassen DE Theologıe oder Tradıtion der 1 heologıe ist aber
eiIne zwelitache. \DIIS eine ist eIne geheime und mystische, die
andere eine otfene nd manıtestierte ; jene ist wıieder eiIne Symbo-
ische und A die Mysterien bezügliche, diese eINe phılosophische
nd demonstrative; CS steht aber die geheime m1T der offenen 1
Zusammenhang‘“. Frkliärend ug Nıirschl De1l Zn geheimen heo-
oglie gehören die heiligen NVZeIMEN- die Sakramente, die Felier der
Lucharistie“ und echnet die Stelle ZUu denjenigen, A welchen
Iheolo21e“ iın eutigen Sinne verstanden se1 Diese Auf-
Tassung 1st vollständig verfehlt und re 1mM Yalzel! Briefe
ÜL VON der Cla ıund iıhrer Sprachwelse. Lr sagT, die ÜE0OAOYOWV
NWAOAÖOTLS SE1 eine oppelte, die Schriftisteller haben eine ZWEI-
ache AT ihre Lehren mitzutelilen, S1E efolgen eine oppelte
ısche Methode eine symbolisch-telestische und eine philosophisch-
apodeiktische, oder eine inystische und eINe dialektische LIZTefe
überzeugt (0)8| der Wahrheit, erstere IK® sondern weıihet und
eınt nıt OL MC die HMıeromysten des en Bundes, heisst
weiter, 1aben y mbole angewandt, auch dıie nge ı1aben Amıy-
LLÄTCOV das (j6ttliche geoffenbart, Ja Jesus selhst habe ın Parabeln
„theologisiert“ und die theurgischen Mysterien 1LEO. das typische
orlegen aut den 1SC WberzebeN:“ ıne s interessante Ana-
og1ie indet sich bel Proklus Plat ({0] L, Ö, AasselDe

ch SEIZEON en platonıschen Dialogen, seliner hl SCHMIT sagt
dıie beiden ellen nebeneinander :

Proklus IIONySIUS :
MALVETAL 2070 OU TOV AÜTOV TU1L= AAA AL TOAUTO &vvonoaı xé1'7
TOAYOV TOOTNÖV LETLOOV TY)V MEOL T'O ÖLTTNV LVa eNV (DV 1 E0O=
TWV ELV Ö10a067%allav. AA} AOY @V MAO0A0ÖOGLV TNV WEV
OTE  &, LLEV ÜEAOTLXÖG, OTE  f Ö& ÖLG- Xa  A  ANOO00NTOV (L WVOTLIXYV, INV
ÄEXTLIXÖDSG AVELLTTONV TNV MWEOL Ö EWDAVT) (l VYVWOLLLWTEOAY"
AUTAOV AAÄNDELAY, HCL TOTE UEV (1l TNS LLEV OVUPOALKYV Xl



302 Koch

EEayyEALDV CS TEAEOTIXYV, TNV 0& DLLOGOMOV (LOVUBOALKOÖS
d0O0NTOVS (LUTCOV [LÖLOTNTAG, TLOTE (1ITLO ÖELXTLANY V, XL OVUTETITÄEX -

7  n TWOV el ÖOVOOV äu AUTAS 10L LA ONTOO TO Ü00NTOV.  DE AM(LL

MATAOEITALAVATOEY DV H(L UOS NOWTOVOYOVUS LEV mEFE AL
S (MÜTOLC AitTLAG (WV ÖVTM@MV AVEVOL- TV AEYOMEVOV TNV ÜELAV,  —  \  n
OXMWV TO Ö& Ö04 XL EVLÖOUEL TG VED

TOLG AOÖLOÖAKXTOLG UWVOTAYWYLALS.
[Die Aehnlıic  elt der beiden Ausführungen Tallt VON selber

1NS Auge; doch zZeIg siıch auch eine DEWISSE Dılferenz, aul dıie WIr
aber hier NI6 einzugehen brauchen. E bleibt abel, Aass überall,

die A LHEOLOQAE bsolut und m1t dem bestimmten Artıkel Allt=-
n dıe Schriuft darunter ZU verstehen 13 uch eın näher
bestimmtes 11 el ISst, Tehlt ıIn der CX eINe geEWISSE Be-
zugnahme aut die Schritt und hre re NIC dıe „kataphatische
und apophatische Theologie‘ (M 3) eitr1ı dıe iın der CIl
sich iindenden bejahenden und verneinenden Aussagen ber (jottes
Wesen und Eigenschaiten, die „symbolische eologie“ (DN [

ImLEp Y, 0); die iın der Schritt vorkommenden Symbole
allerweıtesten Sinne ist das Wort S gebraucht, 1n Aa
lehnung Al eınen bekannten platonischen Gedanken, der ÖN en
Neuplatonikern In unzähligen Varıationen wiederholt WIrd, gesagT
Ist, INan MULSSsSe TO0 MAVTOGC (L HÄAAOV EOAOYLAS m1t em (jebete
beginnen ; hıer aber auch der 1TuUuke

Nun wendet sich Nırschl AD „ZWelten e1l der
Anklage“, welcher ınter den en EITL th)V YeaV (Nirsch SCHreli
ZWaT immer och Üelav !) TOU CWAa0ONIXOV XL ÜEOÖOYOV GWOUATOS den
Le1ib der se] ungirau versteht Fr gyesteht, AaSSs die Kırchenväter
VO Andreas VON reta A WY1e auch SEr sämtliıchen and-
schriften, OWUATOS lesen und darunter en 1 e1b Marıiens verstehen,
erklärt ann aber dieses „Missverständniss“ daraus, Aass dieselben,
ATS dıie Scholastiker und ystiker des Mittelalters, der testen Me1-
NUuNg. : Warecil, der apostolische Areopagıte AA diese Schritten
vertasst. [J)as heisst INall enn doch Ursache nd Wirkung
durcheinander werifen. Unsere Stelle gyehört gerade denen, A

welchen dıe ater dıe Anschauung YEWANNEN, der Areopagıte E1
der Vertasser.

Es i bekannt, ass Mıpler, aul Mılduin, en Hofkaplan BPude-
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W1gS des Frommen und spateren Abt ON Denıis sıch stützend,
welcher die Stelle VOTIN sepulcrum Jesu deutet, ON WATOS lesen W1i
STA GWOWATOS. | Ies sS@£1 die Lesart der kostbaren andsScCHTrI DEWC>
SCN, welche Kalser Michae der Stammler Lud wıg F als eschenNn
übersandte. Nun lag aber, \WVas ich Iruher nıcht beachtete, 1ese
MAandschriıtt auch Scotus SCa VO als erselbe auUT den
Wunsch arls des Kahlen eiıne zweiıte ebersetzung der reopagl-
[1ca veranstaltete | )Heser aber überseitzt die Stelle ıIn visıonem vitam
inchoantis et Deum recipientis COLDOTS (Migne, SCT. lat k ZZ  ' Z
war verste darunter, Ww1IEe AaUus seinem Briefe an Karl hNervor-
geht, dıe au des auterstandenen und verklärten | e1bes Christa
1bıd 1035 Christum nOost resurrectionem corporaliter est contem-
platus), soviel]l aber 1st klar, Aass MI ONUATOS las, sondern
OWUATOG, und selne Uebersetizung Tallt hiıer tärker 1NSs Gewicht,
als doch wohl die Hi  un SCHEe auch VOT sich atte, und
Kenntnis des (jriechischen dem bte VON St Den1is Z mıindesten
vewachsen Wrl Jedenfalls wırd Mılduins Auktorität ACIFE auf-
SEeWOLQCN. e 1st dıie lLesaftt GWUATOG, W1e ich selner Z gezelgt
habe, 1e] er qals sämtlıche andschritten Schwer BEOKENUC 1St
wıeder, Ww1e irschl, welcher 055 sagl, SCotus Erigena habe OO UA-
OS gyelesen, gleich auft der nächsten e1te iıhn denen rechnen
kann, welche „T1 Chtlg gesehen“ und die telerliche Versammlung VOIN

einem Pılgerzuge zu Tra das Herrn verstanden haben !
Als Nstanz die mariologische Deutung UNHNSEeTET Stelle

verwertet Nırschl auch den Tiıe des D10NySIUS uSs „Uber
AaAs Entschlatfen und die umnahme der ungirau und ottesge-
bärerin Marıa“, welchen Prot Vetter ın der *M QUSESCHT 1887
133—1353 erstmals AaUus dem ÄArmenischen übersetzt DU  PCIEITE: Der
Herausgeber selber Dbezeichnet als evident, Aass der rıe kein
armenIisches Original-Apokryphon, sondern AUus dem (Gjriechischen
übersetzt 1st. Nirschl iındet, ass die iın diesem Briefe gegebene
Schilderung ML der vermeMtCchen“: ın S „  ın wesentlichen
Punkten“ 1Im Wıderspruch stehe, OTaus klar sel, Aass die eiztere

achVOIl einer anderen Versammlung verstanden werden MuUuSsse.
em genannten Briefe selen nämlıch eım BegräbnI1s arlıens IM®
bloss Jakobus und Petrus, sondern alle Apostel gegenwärtig und
ausser dıesen 1UT noch „die Gläubigen“, von einer Anwesenheit
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VOINN Hierarchen, Theologen und anderen Lehrern sSEe1 keine Rede
1IrSCHAIS chluss 1st A sich al nıcht klar, nd dıe Punkte, welche ß

TUr wesentlich erklärt, können andern reC nebensächlıch erscheinen.
[J)as Bedenklichste aber 1St das  J dass 1IrsScCh mM „Katholık"“ ILD eT:
elinen Punkt schweigt, der hlıer VQ entscheidender Bede1nu-
tung 1S4 und welchen schon der erste Herausgeber als solchen
bezeichne hat In diesem Briefe ist nämlich zweimal STA{T „Le1ib
der se] ungfTrau“ gesagt der AD der ott Aun MM EN
ÜE000Y0V OWUEA. Wenn CS erner he1isst, AaSsSs die Apnoste diıesen OLL-
autinehmenden Le1ib ın gottseliger W else YEMASS der Ordnung TUr
die Entschlafenen zugerichtet haben unfier lehrhaiten Gesangen
HOLLVELKUN dEMNAET SChHhmMUuCkvVoOöller NEOdS klingt das wieder
Al die EVÜEaOTLXAL VUVOÖLAL und das EKXEL ÜEoLoyNÜEVTA. VON

Wır sehen Aass der Vertfasser des Briefes MS GETGI:$ A

Stelle schon ÜEOOÖOYOV GOUC gelesen und ass (1 dıie Stelle MIal
Mır 1st kein Zwenel, ass dieser 11Olog1sSC verstanden hat

gleichsam eın Kommentar der mysterl1ösen Stelle 3 1St,
welchen dıe näheren /üge AUSs dem er Joannıs de dormitione

Marıae oder einer verwandten Legendenversion ntlehnt wurden
(vgl (Qu.-Schr, 806 JA 1 |)Ie /eıit der Uebersetizung De-
rührend sagt Mettenr Aass GT keinerle1 Anhaltspunkte In dem Schrift-
STÜC ZU entdecken vermochte, HAI NI® eiwa der Umstand, ass
die Schreibweise HIC die elseste Spur eINes Syriasmus enthält,
daraut hinwelst, AaSss die ebersetzung jedenfTalls MC AUSs der In
hesten Periode der armenIıischen Uebersetzungslıtteratur, alsSo NIC
AUS der ersten Hälfte des tuntiten Jahrhunderts stammt. “ Wır können
alsoO 1NS echste Jahrhundert oder noch welıter herabgehen.

Nırschl reilich 1Sst der Ansıcht, Aass dieser 111e VOIN UuNSerTren

DIionysius VO Veriasser des uUuns erhaltenen COTDUS Dionysi-
stamm(, den 1NS Jahrhunder SetZ I: hat diese AÄAnsıcht

schon In selner CANT1I ber NO Tab der eiligen ungirau Marıa“
8096 ausgesprochen und ndet 1mM Briefe CS (je-
prage der dionysischen Sprach- nd Darstellungseigentümlichkeit, “
spezlıe 1mM AÄAusdruck „der Le1Ib der ott aufgenommen einen
csehr deutlichen nklaneg A en andern, Aass AdAS AD des Herrn

m Oll Seite 436 vermutetott aufgenommen A  A
dann, der VOI) Dionysius IM etzten Briefe gebrauchte Ausdruck
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FOLLC Ü'E000Y0V IFSCH SCHhreli ZW al CONSTLaN ÜE000VOV könne
einen Abschreiber veranlasst haben 6X GUWOATOS Zu SeZzEN. STA
UVNMATOS, Was Mr die ursprüngliche L esart der Stelle hält 3&
ass sich 1Un MG leugnen, d4ass der Stil des Briefes SLAar. 10NYy-
sisch ISt, andererseılts 1st aber auch dıie | m ITA {1ON 1icht zZzu verkennen.
Wenn mM Briefe el der se] Jungtrau e1lsst, ass 1:

„lebend rhaben War ber jegliıches (jesetz der Natur, “ 1st das
eine UVebertragung dessen, Was Dionysius und ED VON
Christus mnıt bezug auft sSEeINE JungTräuliche (jeburt und andere
wunderbare orgänge sagT, aul Marıa selbst Fn Kompositum
„lichtverlangend“ hat LIONySIUS NIC sovıel CI} auch TG nd

Streben nach 16 Z reden WEISS ; andererseılts vermisse ich
1 Schlusspassus des Drietfes die ANSLS oder ANSELG, das eschatologi-
sche Lieblingswort, welches Dionysius ıIn iıhnlıchem /Zusammenhang
eis bringt (vgl namentlich den begräbnisritus VII, aber auch

I Z ED S, 5) AÄAusserdem welisen noch andere (jrüunde
darauf hın Aass die NIe In HSGT COTDUS enthaltenen Stücke auch
NIC VO HIS DIonysius STaAmMMEeN. ISS exIistiert nämlıch AaUSSET
Jem genannten Briefe noch eIn Schreiben 1 1ımotheus ber en
Tod elr und Aaulı In syrischer und armenischer Version (be!]l 1Lra
Analecta SdadCT4a 261 SQd.), auch die Stelle VON der Sonnenfins-
ternIis ED I and einen Kommentar 1M einem lateinischen Briefe
al den P”hiılosophen Apollophanes (Migne, SCH ST L11 D SUq
mM cod ala Ist auch CIn VUWVOS ÜETOC em DIONySIUS ZUQ.C=
schrieben (Tö0 AYLOV Aesovvotov), der SONST unter dem Namen des,

Uregor VOIN Nazlianz Al (Pıtra, Anal SACT. E AA n
vindiciert hn dem Proklus (Eclogae Proclo de phılosophia hal-
daica 18091 4U Sqg) Dräseke st1mmt auch hieriın In ZASCHE

W1SS. (XO) 809568 205 IT Vergleiche dagegen Ludwich ıIN
selner Ausgabe der Proklischen iymnen Leipzig 1897 271

Dass Nıirschl den 1TI1e 1LUS MSr EI DIionysius ZUWelst,
ist In em FA autftfallend und GE cheımnt MNIC beachten, In
welche Verlegenheilt Cl als „Ehrenretter“ desselben kommen I1USS
Der TIE ist nämlıch „DIONySIUS’ des Areopagiten, ersten 1SCHNO{IS
der Athenienser, Antwort auf dıe rage MS 1SCHOITS VOITl reta,
ber das Entschlatfen und dıie umInahnme der eiligen ungirau und
Gottesgebärerin Marıa.“ Diese Veberschrift gehört ZUMM SANZEN
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Schriftstücke und ist nıcht e{wa spätere Zuthat, WI1IEe AUS dem ersten
Satze hervorgeht. erselDe autet nämlıch : S sEe1 deiner Brüder-
lıchkeit, erhabener J ıtus, kundgethan, AaSss /u ZeIß da 61€e VON

deı C hinweo und ın as jenseitige an nämlıch ın das
himmlısche Jerusalem, hinübergehen sollte Das „Sie  44 welst
aut die UVeberschritt hın und ware SONST unverständlich, und beim
„erhabenen Tatls“ mussten WIr Al en Apostelschüler denken, ( N
lı auch niıcht als 1SCAHO VON Kreta bezeichnet ware Dass aber
DIoOnNysius der Eerstie 1sScChOo VOIN Athen genannt ISst, verräat die
spätere kKeflexion und schülerhaitte 1012 und 1st zugleich eın TEWUECT

Bewels, dass det LIE nıcht Verftfasser der übrigen Areopagiıtica
stammt. m übrigen macht der r1e SAallZ en Eindruck, AaSss
se1in Schreiber dabel seIn w.ill er enthält ZW. keine
„Wir“-stücke, vielmehr ist ın der Person Plural VOIN en ADnO-
sSteln als en Haupthandelnden die Rede, aber CT enthält auch
keinen Hınwels aut eine alte UVeberlieferung oder eın Schriftwerk,
Was sich bel den päteren iındet, WCNN S1e VON der XOLUNOLS UNS
ÜNEOAYLAS sprechen.

Da Nırschl dıie Unrichtigkeit der Lesait G@OUATOS als welfelios
dargethan Z7U en glaubt, schlägt CcE W1Ee schon erwähnt, dıe esä
UVYUATOS VOT (> 435) r bewelst ann eLaSE W as n1emand De-
zweiıfelt, nämlıch ass 1m Jahrhundert die Bezeichnung des (jrabes

Alleın ıll 1900208 einmalJesu m1t UVNUO sehr gebräuchlich Wl

corrigleren, ist ON WATOG, das auch rab edeute Ian en
das ekannte platonische Wortspiel GOUC ONUC paläogra-

phisch immer noch 1e] näher 1egend als UVNUATOS. Angesichts der
Einstimmigkeıit der Handschriften und altesten Uebersetzungen 1st
aber jede Korrektur ınfach ein Gewaltstreich , welchem 11UT

eine vorgelasste Meinung verleıitet AS / stel Nirschl sodann als
ese, dıie 1mM Folgenden bewelsen Will, den Satz hın [)as rab-
mal (umua) des Herrn wirklıch dıe pıtheta E WOITTOLOV, WAO-
XUXOV, VE000YXOV. Beim Bewelise selber aber versaumt Gr gerade das
wichtigste LEpitheton, nämlıch ÜE0O0ÖOXOV belegen, während Iur
die beiden andern Epitheta Parallelen, aber erYst 7. Jahrhundert
AN, beibringt. Uns 1ST Jetz geläufig geworden, das rab. ArIST
als nfang, als l1ege eINes ME Lebens Z bezeichnen und schon
viele Prediger werden amnı Osterfeste dıe Antıthese gebraucht 1aben.
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Meines Erinnerns indet S1Ee sıch auch De] Bourdaloue W as Nirschl
sodann 430 IT über kKeden berichtet, die 1mM Jahrhundert
Tra hristi! gehalten wurden , wüurde allerdings dıe Stelle erläu-
tern, WENnN vorher schon teststände, AaSss A erselben das rab

uchChristi! gemeınnt ISt; 1es$ aber bewelsen VEIINALQ CS HIC
in den verschiedenen Legendenversionen ber en Mıngang Marıens
siınd die Lobpreisungen (& VaWÖlat) eIn ständiger Zug.

Wır nalten demnach den erneuten Versuch irschls,
3, VON einem Wallfahrtszuge 1°9: des Merrn Z deuten,
TUr gyänzlıc verfehlt und bleiben be]l ECKarUNG:: Dionysius
111 m1t en Aposteln eım TOde der &e] Jungfirau ATQC-
DCNH SCWESCH se1, jedenfalls en „gottauinehmenden Leib“ g...
schaut en In en Coptic apocryphal gyospels Dy Forbes ODIN-
SON (Texts and tudıes vol Nr London 1896 Vgl e0O

1896 Sp 59 iındet sich olgende Version der dormitio :
Marıa wıird VOIN den Schultern der Apostel hinweg in den Hımmel
ENTIruC und esSuSs verheisst dann, acht Tage späater Marıa den
Jüngern wıieder erscheinen lassen. uch dieser egenden-
version DASSCH die orte NVIXO EITL UNS E OU ZWA0YLXOV AOT)
VEO00OXOV OOUATOS OUVELNAUÜOAMEV.

/Z/um Chliusse geht Nirschl och daran, die esultate 19 1-
in seinen ZWe]1 „Beiträgen“ umzustossen. Der (jelehrte wırd

hne / welıtel selne Posıition selbst verteidigen. W as das Verhältnis
des DIionysius Proklus E  Y auf welches Nıirschl auch SI
chen ommt, wıird asselDe noch klarer werden, WEn INan N1IC
OSS die rage nach em Bösen, sondern auch noch welıtere Be-
rührungsgunkte 1NS Auge asSs

12 sSE1 gestattel, noch die weilitere ber DIionysius either
erschlienene Litteratur anzugeben, SO Wwelt S1e NIC schon 1mM Bısher1-
DeN genannt werden MUusste Im 1st. i 1808 016— 04
ze1g Stiglmayr, Aass die namentlich VON Dräseke verneminte rage
„  Ie Photius die SOS. areopagitischen Schriften Tur echt L affırmatıv

beantworten ist. In einem kurzen EXDOSE der Peitschr ath
1808 F80==-18%/ handelt erseliDe (jelehrte über dıie ZU

en Lieblingsworten un Mystikers gyehörenden Terminı „mMierarch
und Hıerarchie.“ mmM derselben Zeılitschrı1 246 A(0)3 VeEeI-

Ööffentlicht eiIne ntersuchung über HOE re VOIN en akra-
KOMm. Quart.-Schrift 898 20
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menten und der Kirche nach Ps.-Dionysius“, also einer Analyse der
‚‚kirchlichen Hiıerarchie“, nachdem aut dem katholischen (jelehr-
tenkongresse ın reiburg Schw. 18097 eıinen Aufsatz ber „die
Engellehre des Ps.-Dionysius“, a1sSO ber seiIne „himmlische Hierarchie“

Invorgelegt, welche 1mM Compte rendu des Kongresses erscheınt.
einer kleinen ntersuchung ber „das mysüsche Schauen eım nl
Gregor VOIN Nyssa“ Qu.-Schr. 1 898 30’7 —4920 habe ich
auch au Berührungspunkte zwıischen 110, Gregor VON yssa und
s.-Dionysıius hingewlesen.

Stiglmayr hat sich in die edankenwe und Terminologie
des V aters der ystik tief eingelebt und WE1ISS S1e schart und klar
zum USAruCcC bringen Seine 9TOSSC Belesenhei in den Vätern
ermöglıcht hm auch eine enge patrıstischer Analoga AUS

Irüherer Zeıt beizubringen, und SS ze1g sıch abel, AaSss Dionysius
doch NIC unvermittelt dasteht, als Nan vIielTaC glaubte, Aass
vielmehr rühere ater wohl enutzte und die bel ihnen sich VOTI-

fiindenden 1sjecta membra, welche ihm besonders zusagten, seinem
Systeme eingliederte. uch autl platonısches und neuplatonisches,
spezie proklisches edanken- und Sprachgut, das der cChrıistiliche
Mystiker in seline Dienste ZOQ, versiumt Stiglmayr N1IC hinzuwelsen.
ach dieser e1te werden seline Untersuchungen UTcC MmMeline eigenen
Studien ber die Beziehungen des s.-Dionysius FÜ Neuplatonis-

FäS wıird €e1 auch die Stellung desL11US eine Erganzung ınden
s.-Dionysius Zu antıken Mysterienwesen 1n etirac YCZOHECN.
[J)ie Areopagitica DASSCH nach ihrer Sanzel Terminologie und ihrem
mystischen Gehalte, nach allem, W AS Ss1e ber Finheit und Vielheıit,
die Ströme der Mitteilung, ber das BÖSe, ber Ruhe und ewe-
YUuNg, Schweigen 1nd LErkennen, Reinigung, Erleuchtung und 1E
DSUunNg, Ekstase und Vergotiung, ber Mystagogıe und eurg1e
J : den Schlusspunkt der neUpTAaLONTISCHEN E
wicklung. Selbst dıe areopagitische (jebets- und ‘ Vorsehungs-
heorIie, SOWwIeEe seIne Symbolık und Allegorie verrät 1mM Letall den
1nN11UuSss des Proklus uch aut die gyesammte schriftstellerische
Anlage der DIionysiaca fallen VOIN Neuplatonismus her überraschenc_ie
Lichter


